Einiges 

Uber die 

Pathologie und Therapie 

der 

Scrofelkraiikhett. 

Inaugural-Disscrtation, 

der mediclnischen Facultät zu Würzburg vorgelegt 

von 

« 

* D'- Anton Buzer. 
WÜBZBUBO. 

Druck von Carl Joseph Decker. 

1857. 



* 



t . • TA /- f n T Q I 

^ I. ti\ ■ ■ ■ ■ ' ' i I },\ 




äeinem hochverehrten Lehrer 



Herrn 

DR CHR. a. TU. RUJBTE, 

l^iüglich sSchsLsoheu Uofrathe und ordentlichen Professor 
dw AiweDhoIDniiido mi der UidTCniflt Leiuiff 

widmet dieses Werckchen 
all leidiei des iuiigstea J^sakgeliUs 



4«r ▼•fftUHMT. 



Digitized by Google 



Terminologie, 

Scrofulosis, morbus scrofuiosus, vitium scrofulosum; 
caoodiyDiiay cachexiai djrscrasia^ adenosiB scrofaloM, scro^ 
Iblae, scrofiae, Scfofelkrankheit ist wesenllich 'eine Er- 
krankung der gesammtcn Constitution, des Innbegriffe 
fiämmtlicher OrganisatioDsvcrhältnisse des ganzen Kör- 
pers 'im Kindesalter, und ist bedingt durch Ererbung, 
oder dnrdk ein Leiden der gesammten Beproduktion^ 
und namentiieh der der edleren Theile^ ehrend sie dck 
gegentheib'g durch Neigung zu luxuriirenden Gebilden 
der niedem Gewebe auszeichnet, als Lieblingssitz aber 
das Lymphgefässsystem auswählt, in dem sie als Ansehwel- 
Inng und VerliSrtong der Drttsen bei gSnsHeh gestinkdier 
Assimilation zu Tage tritt. Keine Krankheit hat so viel 
Deutungen erlebt, keine so viel Heilmittel in Bewegung 
gesetzt, es ist die verbreitetsto im ganzen Menschenge- 
schleohte Schon den Alten waren viele £rscheinmH 
gen dieses Krankheitscomplexes bekannt, und namenlSdi 
die dabei vorkommenden Anschwellungen unter der 



1) iTadi l^aylei Bereehntuig itirbt V* ^ IfeDsdieii, die chro- 
nlickeik DyikrMiiii initerliegen an 6m Folgen der SerofelkianUieit! 
renavfms rar ks d^gMianees tubemdeoMS non enkytliw dn ttm 
de» o^ganes in Ooriinrb jemai. d. medee. T. IX. 488L 



Digitized by Google 



HMit Ifia findet dddr den Namen ishmnämj dioiras. 

„Die beim geniUsteten Scliwchic (scrufa, 6 ^oiQog) in der 
Submaxillargegeud vorkommenden FettwüLstc haben wahr- 
■cheinlieh zuexet mr Benennung dieser Krankbeit als 
icrofiila Anlaas g^eibea" ^ Andreneits worden Schwel- 
hingen der SehilddrQse filr em wesentliclies Symptom 
der Krankheit gehalten, und die Krankheit struma ge- 
nannt. Genauere Beobachtungen wurden über den Ge- 
genstand gemadil^ nachdem in der Mitte des Torigen 
Jahrhnnderto die Aeademie der Wissensdiaflen in Pans 
wiederholt eine Beleuchtung der Krankheit, rücksichtlich 
ihrer Entstehung, Zeichen und Cur als Preisaufgabc auf- 
stellte. Schon damals erschien eine grosse Anzahl Toa 
Schnfieoi imter denen ich mir das hedentendste nom 
Kortnm (commeniatio de vitio serophuleso 789 — 90) 
nennen will. Mehr noch wuchs die Scrofelhteratur in 
der Folgezeit Ueber das eigentliche Wesen der Krank* 
heit eigingen sich die Terschiedenen Definitionen in den 
vevachiedensten Phantasien, So waren es bald Saftefeh- 
ler im Allgemeinen, bald die Absonderung eines zähen 
den Drüsen zufliessenden Schleimes, was man der Krank- 
heit supponirte, Yorzüglich aber seitdem man das Blut 
als wesentlich in Krankheiten betheiligt ansabj dieses^ was 
man nui mit den yemsliiedensten, theils meehanischei^ 
thclls chemischen, theils vitalistiijclicii Verhältnissen entlehn- 
ten Bildern ausschmückte. £s liegt nicht in meinem Plane 
vüm hier dacaiif einsugehent wie ich eben&Us hier nur 
«ndeolen kann, dass die Krankhcs^t, die noch im Beginne 
dieses Jahrhunderts hoch im Ansehen stand natürlich 
auch die damals die wissenschaftliche Welt bewegenden 
Moden der Brown^schen Giregungstheorie in Deutsch- 

8) Hyrtl, tofogr. AnalonSe. 2le A«A* t m. 
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land, der Broussai'schcn Localis atlonslchrc In Frankreich 
mit durchmachen musste. Unter den vielen Schriften jener 
Zeit nenne ich nur die gekrönte Preisschrift Ilufeland^s. 
(üeber die Natar, Erkenntiiiss und Hcilart der Scrophel- 
knmkheit 1. AvU 1785. 8. AofL 1819.) Sebr sank dkf 
Krankcit im Kredit, als jetzt vou vielen Seiten auf die 
vage Bezeichnung von Scroiulose, ^rorunter man eine 
Henge buchst yenchiedeDer Krankheiten sabfluinire auf- 
merkaam gemacbt wuxdey als femer aneb die Beobadi- 
tung Velpean^a in wetteren Kretien Eingang fand, da» 
die als sogenannte scrofulüsc Geschwülste bezeichnete 
DrUsenschNveilungen sehr oft rein üitlich durch einen Heiz 
ans derNacbbarsdudOt s. B. von Kopfainiobtegea m£ die 
Oenricaldrilsen bewirkt sei, so dass jetst noch vide AeMe 
dieser Meinung huldigen. Trotzdem erhob sich die Lehre 
denn doch wieder, nachdem die Therapie der Krankheit 
von L«gol| Baudeloeqae, Ndgrier wcsen^ch veiv 
voUkommt worden war, aber aiidi die Patfaokigte durch 
^eMonograpUeii von fiuete 1888, Seharlan 1842 vod 
namentlich Lebert 1849, wesentliche Verbesserungen 
erfahren hatte, so dass die, welche die Krankheit gar 
Hiebt mehr • gelten kssea woUeoi wie neoerlioh ^ B* 
a Evers ") sehr vereinaelt dastehen. Es ist widir, kein 
Theil bietet eigentlich ein strenges Kriterium für die An- 
nahme einer specifiscben Erkrankungsform, nichts findet 
sich in dorn Complex der Scrofelsymptome, was nicht 
aoeb ohne Znsamnienhang mit der Scrofelkrsnkbeit en^ 
stehen und bestehen kSnnte, namentliob sind die im Lanf 
der Krankheit gesetzten l'rodukte in nichts von IVudukten 
anderer, nicht scrofulöser Processe verschieden; — und 
doeh i»rderl| £k»% bei vlSUiger Anerkennong des Man- 
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gels jeder Einsfcht in einen innem Zusainnienhang der 
entscheidend ciiarakteristische Habitus mit seinen constaot 
üm begleitenden Symptomen sar Annalmie einer Sero* 
ftlkranklieit auf. 



EzankheitobUd. 

Serofokfoe Kinder tragen frrt in allen Ktfrpeny- 
atemen die Merkmale ihrer Kranlclieit an sich, sie sind 

auf den ersten Blick als solche kenntlich -wenn die 
Krankheit bereits ausgebildet ist, geben andrerseits aber 
bei der sogenannten scrofulösen Anlage zu vielen T&Or 
flehungen Anlass^ indem man -wohl in Zweifel sein 
kann, ob man sehen mn0 serofblQse AnomaHe annefamen 
soll, oder aber bei Anwesenheit sogenannter scrofulöser 
Symptome die Frage entsteht, ob diese nicht rein ort- 
Heben Ursprwigs seien. Der entwickelte Habitus stelll 
sich etwa in folgendem Erankheitsbilde dar: 

Meist zeigt schon der Kopf ein eigenthümliches 
Verhalten. Der oft sehr grosse Kopf ist zuweilen un- 
r^gelmässig gebaut, der längste Durchmesser vergrössert^ 
die Fontan^en sehr lange offen. Das dünne oft blonde 
Haar wurzelt auf einem Boden, der mit den ▼erschieden^ 
sten Ausschlagsforinen, von der einfachen Schuppenflechte 
an, bis zum eczcma impetiginosum bedeckt sein kann, 
und oft bedeckt ist, im Gesichte sind die Augen vor 
Allem em liebüngssitE der Krankheit In den leichtem 
lUllen glämsen die meist blauen Augen durdh den Ton 
reichlidxerer Thränensecretion herrührenden Glanz; in 
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den höbern Graden, zeigen »ich die verschiedensten 
fektionen der einseinen Thei^c^ unter denen die der Gon- 
jekÜTa, palpebraram et bnlbi, die Affektionen des aaocus 
lacnrmaKs die hHnfigsten sind* Die Ltehtscbeu dabei 
verbietet den Kindern meist das Ocffnen, während zu- 
"weilcn Thranen und Eiter profus abfiieasen. Die Nasen- 
flügel sind oft beträehtlich angeschwollen, die Lippen 
verdiek^ das ganze Gksichl sieht voll ans, and bfldet so 
einen bedeutenden Gontrast zu dem sonst abgemagerten 
Körper. Die Gesichtsfarbe ist meist f)lass, nur dann und 
wann ein leicht rother Anflug auf den Wangen; Hals 
und Brost änd dUnn und mager, letstere einsinkend, 
Bauch dagegen au^etrieben, oben das Zwerchfell in die 
Höhe drängend. Daher ist die Respiration erschwert, 
beschleunigt, daher die grosso Neigung zu Gatarrhen, 
Hasten, DyspnÖe. Auch die Yerdauungsapparate sind be- 
eitttriU^%t Wie im Gesiebt, so ist auch die Farbe der 
äH g eti i <S te Att* Hautdecke, gewVbnlieh (gclbüeh) blass. Die 
Muskulatur der Kinder ist weich und schlafi, daher er- 
müden ne leicht, und suchen hald einen Ort zu finden, 
mn sich setzen oder legen su können. Trotzdem sollen 
sie Tor Ißttemaclit meisi» nicht sam ScUale kommen. 
„Sie schrien da, und stöhnten. Erst nach Mttemacbt 
schliefen sie ein, gegen Morgen transspirirten sie, und 
man fände sie dann ganz nass^ (Hann er Ergibt so 
das nassere Erankheitsbüd eine ungenttgende Entmck- 
lung des Körpers, so sagt nch im Gegensatz das« nicht 
selten eine ungemein frühe Entwicklung des Geistes, ein 
sehr frühes Erwachen der Intelligenz. Die Kinder verlie- 
ren die Lost, wie bisher, zu spielen, sie suchen andern 
Umging, md fidlen doich eine eigenthttmliche Altklag« 



4) Journal für Kinderkrankheiten. 18a2, pag. Öi. 
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b«H Mi£ Der sartore Bau dieser Individiien, cBe psy- 
chische Reizbarkeit liat dicker Form der Scrofclkrankhcit 
den Kamen des irritabelui erethischen oder Üoriden Ha- 
bitus Teneha£GL £iiie andere Form begpceift das Gegen* 
tiiefly bei diesen IndiYidaeny in der Regel plumper 
gebaut 8Uid, liegt die geistige Entwicklung gänzlich dar- 
nieder, die Kinder haben ein crednenartiges Aussehen 
— torpider Ilabitus. 

Neben der geistigen Entwieklong findet man bei Sero- 
folSsen sehr hSnfig eine sehr firiihe Entwicklung des Ge* 
schlechtstricbs, und dadurch veranlasstes Onanircn. Mir 
kam es selbst in L. vor, dass die Mutter zweier scrofu- 
löser Knaben, (von ö und 6 Jahren) mich um Bath 
fragte^ indem beide trojta aller dagegen angewendeten 
Massreg^ das Laster lortwHhrend ausübten. 

Habe ich so hau% das allgemcliie Bild der Krank- 
heit angetroffen, so bieten bei genauer Untersuchung der 
eiaaeben Körpertheilei diese oft sehr eharaktenstisehe 
YeiSnderuii^cn; auf die ieb jsM einiggehen gedenke. 



Krankhafte Verändeningen der elnzeliieja 

«.Die ftnssere Hant wird nicht nur wiüuwnd der 
Krankheit sehr häufig der Sitz Tersehieden^ Affektionen, 

sondern diese haften auch zumeist äusserst hartnäckig. 
Die bieicbgefärbtc Haut ist oft unelaiitisch, kalt, spröde^ 
Sjchüfiert sieh ab. Wunden derselben aefgen nur geringe 
Tendenz zur Heilung^ eitern viehnebr auch unter sonst 
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II 

gOnstigenümiMtiideiiy dasn ist ne geot&gt m fitaninuehm 

Entztindangen ; es entsehen kleine BUlschen auf diffus 
rothcm Grunde (eczema), oder Eiterpusteln (Impetigo j, 
Krusten und Borkenbildiiiigeo, namenilicli auf dam Kopfis, 
binter den Ohren; Infiltnto des eorkun mit knotigen ' 
Protuberanzen, darauf folgender Eiterung und VerschwÄ- 
rung bösartigen Charakters, und sehr chronischen Ver- 
laufe Oupus), zufällig daneben entstehende allgemeine 
Esaatiieme aber «eigen einen bei weitem langsamem 
AUauf 

b. Affektioncn der Drüsen wurden sonst fllr- 
das Hauptkhterium der Krankheit gehalten, andrcmale, 
mid erst neuerlich wieder ^) gans verworfen^ und sind 
in der That ein Haup&ritenamy nur darf man freiliob 
nicht nnterlaBittt<«M dem Finden afficirter Drüsen m- 
gleich mit Scrofulose an Syphilis, an eine reine sympa- 
thische Schwellung nach Reiz auf nahgelegene Organe 
s. B. bei Sebwellung der Oervicaldiilsen nadi| und bei 
Eopfamolilägen^elmeSevofuIbse; eodlieh unter UmstKiip 
den an Lcuchamie zu denken. Stets kauii nur der Ha- 
bitus da Aufschluss geben, die einzelnen Symptome bei 
Secofulose, bieten, wie wir bereits oben bemerkt, eben 
mehts apedfisehes, nur 

nnngen stempelt zur Soroftdtwe, aber an diesem G^esamm^ 

complex machen die geschwellten Drüsen parthien ziem- 
lich constant einen integrircnden liestandtbeil aus. Die 
Ansckwellungen finden sieh am häufigsten an den Hals- 
drüseni sie finden neh aber auch an den AziOar*, den 
Inguinal-, den Brondiial- und MesenterialdrUsen. Diese 
sind bald einfach geschwellt, saftiger, die Hautfarbe über 
flmen ändert sieb, sie bilden höcke^ge Erhabenheitea 

6) Bamldt*« JsteUsr, 77. 
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gffttaMnm oder k kumni Unliuigr, je nachdem entw^ 

der die Drüse allein bJicb, oder ein I*aar zusammeDStiess, 
bald aber zerfallen die Zeilen fettig, dicken ein mit käeir 
gern AoM^ieiiy und zerfliessen dann eitr% mit apootenieii 
Fisteli^geii« Anfioigs beweglieh^ kSaaen, de andi d«e 
mnliegende Bind^webe ergriffen wird, die Knoten 
später nicht mehr verschoben werden. Meist ist kein 
Schmerz vorhanden, oder er ist dumpf bei mehr acuter 
XiDtwkUaDg. Der Verlauf; der 6ebweUiiii|peD vt aebr 
chronisch, sie serthdlen «ch, oder verhllrteii m^ für« 
ganze Leben. Bei der Vereiterung kennen sich aber 
äusserst hartnäckige Geschwüre bilden, die dann schliess- 
üeh mit sehr entstellenden Narben heilen. Die Verblüh 
tniigen bkttben als aohmeKBloae Knoten laoge beatdien^ 
oder serfliessen eitrig xmd werden resochirt Von weit 
aus höherem Belange, als die subcutanen Drüsenschwel- 
lungen, sind die Störungen der innern Drüsen. Uitr 
iKitt aich dann die Scrofillose von der Taborkuloac^ 
ein Vethühniw, auf das idi nnten garitehkoinmca wiU^ 
oft nicht mehr gut trennen. Gehen da die DrOsea in 
Eiterung über, so kann, je nach der Steile unvermeid- 
lich der Tod folgen. In die Trachea, Hohlvene, Pleura 
peHbriren sie im Gemen selten) wokl kfinnen aie aber 
im Mediastinnm 00 gross werden, dass ne aiiweilen die 
Lunge ganz bei Seite schieben, und comprimiren. Ber- 
sten sie da, so kann ein Pjothorax, perforiren sie vom 
Mesentennm in'a Be«chfell| dne Pevitonitia naak deä 
Tod berboffihfen. 

e. Im Enochensy Sterne können alle Knocken 
befallen werden. Besonders sind es aber die Wirbel, 
die tibia und die phalanges an der Hand. Die Anschwel- 
lung der leteteren ist weich, aber moht I{deniat8% lüait 
die Gelenke frei| nnd befidlt fiut nie das Nagdgiiei 
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Es soll dies eines der ersten Symptome sein, ®) wiewohl 
mir auch dagegensprechendo , Fälle vorgekommen sind. 
Die Knodi^afifektioDeii gehen entweder yom PerioBte; 
oder dem Knodien selbst aus^ und führen entweder cor 
Vereiterung (caries); oder zum Losstossen einEelnerTheile 
(necrose) oder endlich zur Hypertrophie desselben, meist 
m Form der sogenannten Osteophyten, oder Auftreibiin* 
gen in der- Form der Spina ventOBa. Heilen hier, nach 
Yereiterungen der Knochen diese Suhstanzrerliiste) b. B» 
an den Phalangen, dann entstehen wie nach den Sub- 
stanzTerlusten der Haut sehr constringirte Narben, und 
daher stammen dann die fürs künftige Leben verkrüp- 
pelten und com Theil ganz unbrauchbar gewordenen 
HSnde solcher, die in der Jugend eine hochgradige 
Scrotulose durchgemacht haben. Man unterscheidet von 
den KnochenaÜektionen in der Scrofeikrankheit aber eine 
tobereukfoe und eine einfiich entattndliehe. Im Leben 
ist man meist nicht im Stande die tuberculdse Garies toh 
den einfach entzündlichen zu scheiden, wenn nicht die 
coQstatirte Anwesenheit von Tuberkeln in andern Orga- 
nen die Diagnose sicher macht. 

Unter den scrofuldsen Knoehenafibklionen lallen 
wohl die hlufigsten auf die der Wifbel, Spondylitis s. 
spondylarthrocace scrofiilosa, und werden dann von den 
schlimmsten folgen begleitet (^malum Fottii). Die Wir- 
bel sind hier oder da rim caries zerstört^ die Knochen 
in eine schwammige^ aenehneidbare Masse verwandcll^ 
und statt derselben oft ein Sack, von den ligamestii 
antic. und dem Zeilgewebe gebildet^ innen mit Eiter ge- 



' ^ Sohmidet Jahrb. 77. 48. 
7) Fkscflr Yieflegshnclir. UM. EC B, B^kmidVs Jtfurb. 77. 
pag. It4. . . 
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Hfllt, ^rliMideii^ dem Sitoe nach, kOnnen ^icb diese Zer- 
störungen, mit consecotiver Abseossbildung zwar überall 
finden, meist indess entstehen sie an den obcrn Halswir- 
beln^ das Kode ist meht selten HeUungy ^dkkea in 
eine biei- und mttrtelShnliohe Masae, und nieht wenigem 
der KrümmongeD, die wir an Erwachsenen sehen, kom- 
men von dieser Spondylitis her. Doch der bei weitenBi 
gewöhnliehste Ausgang ist der Tod, und zwar je nach 
der Lagerung des Abseessesi in Terscfaiedener Weise. 
Am Halse bilden sie die sogenannten Oesophageal- und 
Retropharyngealabsecsise, die den Pharynx compriniiren, 
und durch Suffocation tödten können (angina Ilippocra- 
tis). Daher ist es räthlicb bei Kindern stets die Beohen- 
oigane su untersudien« Die Abscesse sind prall^ und 
mit dem Finger eomprimirbar, wiewohl sie freihch, trolB 
ihrer Anwesenheit nicht innner aufzuüiulen sind. Ganz 
besonders bedeutend sind die Abscesse hinter den Lua* 
gen und dem Herzen^ wo sie leicht die bedeutendsta 
Dyspnoe und CSrenlationahemmang veranlassall , oder 
aber bersten, und waren sie nirgends angewachsen, sich 
in^s mediastinuni posticum ergiessen mit meist rasch tödt* 
liebem Ausgange. Audi in der Bauchhöhle sind sie 
sehr gefitbrlich w^n der umliegenden inflbtjgen Organe^ 
wie B. B. der Aorta und des BauelifeUs. Nur sehr selten 
dicken sie da noch ein, und verkreiden, häufi^r wohl 
bersten sie, und erregen z. B. eine pecitonitia ietbalis 
oder tödten, brechen sie nach aussen, was meist unter 
dem ligarn« Ponparti g^duebt, dnrcb Hektik, (Co,nges<- 
tionsabscesse). Weiter ist es gar nicht sehen, dass 
die Rückenmarkshäute ergriffen werden, und sich nun 
Schmerzen einstellen, Hyperästhesien, parästhetische Em- 
p£ndttn|;eii| yennindertet Energie. Dabei sind die Kran- 
ken au& Bett gebannt, und mfallen in deeobitusi mhei 
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ein grosBer Thdl der luiies soh'windety die Kranken aber 

unter allgeiiicincr Consiimption, Lungentuberkulose end- 
lich zu Grunde gehen. Man kann wohl sagen, wenn im 
Allgemeinen die Knochenscrofulose die nngtinstigste ist, 
eo ist unter diesen die Wirbelscrofulose die allerunglUck 
lichste. 

Häufig nach Gcloe^cnheitsursachen, Stoss^ Verletzung 
n. 8. w.} zuweilen aber auch gewisser Massen spontan 
kommt die scrofulöse Knocbenaffektion noch an der tiMa 
vor. ICs bilden sieb trichterförmige OefShongen^ ans de^ 
nen sich ein dünner Eiter entleert^ zuweilen daneben 
aber fungöse Massen hervorwuchern. Die Sonde zeigt 
eine relative PorositKtevermehning, und das Glied veriUlU 
dem Ampotatioiismesser. Von der tibia geht anch die 
hSafigste serofttiöse Grelenkkrankheit aas, der geförchtete 
tumor albus Scroful($ser. Die Synovialmcmbranen wer- 
den hyperämisch, die fibrösen Soitenbändcr inültrirt, ver- 
dick^ flchwammartig gewulstet (Kniesdiwamm), die das 
Gelenk nmg^ndoi Thdle erscheinen geschwellt, der 
Knochen spongiös aufgetrieben, endlich tritt Unbeweg- 
licbkeit des Gelenkes ein ; oder aber es Avird ein eitri- 
ges Exsudat in die GelenkBh{>hle gesetzt, Knochen und 
Bftoder in den Zerstömugsproeess bineiogeaogen, die 
Hant Öffnet sieb, nnd fistalOse Gfinge kommen zmn Vor- 
schein. Tritt Heilung ein, so geschieht dies häufig nur 
nnter Luxation des Gelenks, immer aber unter Bildung • 
von Ankylose. Aehnliche Gelenkeaffektionen können in 
allen Oeknken auftreten. Am ISngsten bllt es das fViss^ 
gelenk aw, an dem in der Regel zahlrmhe ilstelgänge 
sich bilden. Weniger lang das Ellenbogengelenk, noch 
ungünstiger gestaltet sich der Verlauf an dem Schulter- 
und Hüftgelenke (om- und coxartbrocaoe 8Crofuk)sa.) 
8) Jounial für Kintola; 1868. pag. 188« 
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Die Sinnetorgane «d fast oomfaiift ergriffm, 

und unter ihnen am hXufigsten das Auge Die scrofu- 
lösen Affectionen dieses Organes sind so verbreitet, dass 
z.B. Beer in Wien im Durclischnitt unter 100 Ophthalmien 
90 scrophiilöfie ^übHey obschon man Kugeben musa, dass 
zu Beer'a Zeit jedenfalls wohl manches fiir scrophuIfS« 
galt, was man heutzutage anders deutet. Aucii Ructe 
beobachtete ^^J unter 1513 Augenkrankheiten 634 mit 
scrofulöser Grundlage. Wie bereks schon öfter bem^kt 
worden ist, dass in der Scrofelkrankheit nicht ^n dnael» 
nes Symptom auf die wa Onmd liegende Krankheit führt, 
so findet dies auch auf die scrofulöse Oplithulmie An- 
wendung, Nichts findet sich bei dieser eigentlich specific 
«dies, und anch hier kann einzig und aliein nur der H»- 
bitus entscheiden. Die charakteristiscben Symptome rind 
aber dann ciu grosser W^cchsel in der Heftigkeit der 
Erscheinungen, eine Neigung zu ziemlich typisch auftre- 
tenden Exacerbationen (Morgens) und Remissionen (Abends), 
ein verhältniasmSsBig geringer Schmers^ eine unTerfaSk* 
nissmtBsIg starke Lichtscheu, mit Augenlidkrampf, (Buete) 
eine Liebiiaberci für das BiudcLautsystem und den Thrä- 
nensack, endUch ein chronischer Verlauf. Am häuügsten 
ist die Conjunctivitis scrofulosa, es entwickeln sich aber 
auch kleine PhlyctSnen and Pusteln, die aar PeifiiratioA 
der Cornea führw können. Derhumor aqueus fliesst aas, 
. prolapsus iridis, und das Sehvermögen ist verloren. Oder 
es entwickeln sich LeukomCi die Entzündung der Binder 
haut geht in Trachom über, die CäUen faJlea auii et entr 
stehen knotige Verdickungen, — ebenfiJIs Beeidoen mebt 
fürs ganze Leben. 

a) Vecgl. votzOf^ioli: Buete, SerofalkrMikKeit, mh besondarer 
BeriiRtaiohtfgmig der aaiDf. AngeneatriindMig. QQtüngeniaSS. aT*.p. IS* 
10) liehrbttch dw Ophthalnol. 2. Aufl. II. B. p. 889, 
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Aach das GehSrorgAii ist afBdrt. Die Schleim- 
bmat des ' Xusseren GehSrgangs zeigt sich ger5thet, aufge- 

wulstot, eia gelbwcisslichcr AusHuss corrodirt die Um- 
gebung. Sitzt das Uebel tiefer, liegt etwa caiiea des Fel- 
senbeins vor^ dann ist ausserdem meist der nervus acus- 
üeoB aerstSrt, und selbstverständlich oomplette Taubhdt 
im Gefolge. In diesem Falle kommen denn unter einem 
höchst penetranten Geruch cariöse Knoclicnclemonte und 
Nervenpartikelchen zu Tage, und die Krankheit tiihrt 
endiiob iast stets zum Tode. Oder aber es entwickeln sieb 
acute FolgeprosessCy wie Meningiten^ Encephaliten, Throm- 
bosen, Apoplexien. Wieder in andern Fällen entwickeln 
8i<^ polypöse Excrescenzen am äussern Gchürgang, von 
denen nur bei Integrität des cavum tjmpani eine Weg- 
nahme genügt 

Die Nase ist, wie ich bereits bei der kursEcn Schfl- 
derung des Ilabitua angab, meist unrdrmlich, chaiaktcri- 
sirt durch die fast stets bestehende coryza scrofulosa. In 
vielen Fällen entwickeln sich aber aus dem anfänglichen 
Catarrh Gieschwüre (oaaena scrofulosa). Freilich muss 
auch hier bemerkt werden, daes wohl nieht Alles, was 
man scrofuiüs nannte und ncDut, inuncr scrofulüs ist. Die 
scrofulösen Geschwüre des Rachens sind sehr oft syphi- 
litisohy ebooso auob die der Kase. £& gehen da oft sehr 
grosse Theile der Nasenscheidewand zu Grunde, und es 
ki eine Verwechselung der Geschwüre bei Kindern aller- 
dings um so leichter, als man einmal bei Kindern nicht 
immer sogleich au Syphilis denkt, dann aber neben der 
Sjrpbilis oü die scvof uiiSsen Enscheinangen auch rorhanden 

e. Ebenfalls d as Ii e s p i r a t i o n s s y s t e m wird mehr o der 
minder in der Scrofelkrankheit in Mitleidenschaft gezogen. 
Sehrhäa% zoigt «oh an dem LaEyns eine Yeigrassenmg 

9 
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der 8cbilddrüse. Der Nexus ischen sU'uma und Sero- 
fein ist BO groaPy dass, wie ieh bei der Besprechung der 
Terminologie oben bereits bemerkt habe, es eine Zeit 

gab, in der man die ganze Iviankheit struina nannte. 
Scbr häutig iindcn sich chronisch-caUrrhalische Zustände^ 
Laryngeal-, BronehialcatarrbC| die vielmids nicht eher 
weichen, bis die Scrofiilose getilgt ist DannEmi^liysem, 
in andern Fällen Uebergang in Entzündung, Verschluss 
durch Schleiraüberfullung, eine Art Atelektase. Endlich 
.gehen die entsündJichen Exsudate oft die regressive Me- 
tamorphose ein, die dann als kSsige Massen Tnberkebi 
darstellen, daneben zuweilen wirkliche Tuberkeln, die aber 
nicht, worauf ich später zurückkommen werde, in eigent- 
lichem Causalncx mit der Scrofclkrankheit stehen. Fer- 
ner nicht selten Bronchopneumonien, die dann imter 
Marasmus fast wie Tuberkulose zum leüialen Ende flBhren« 
f. Sehr wesentliche Störungen erleidet in der 8cro- 
fulose der Digestionsapparat. Man findet da meist 
die Eachenschleimhaut gelockert, katarrhaHsch angeschwol- 
len, die Zunge mit weissem oft schmutzigem Schleime 
belegt *^), das Zahnfleisch fest und geschrumpft, dieZShne 
mit gellbiäuiilichcn Krusten, und stellenweise Missbildun- 
gen des Schmelzübcrzugs, (die zuweilen fiir s ganze Leben 
eine in der Jugend dorchgemadite Scrofolose TerratheD) 
die Tonsillen zuweilen hypertrophisdi, Catarrfae des Oeso- 
phagus, des Magens mit SSurebildnng, des Dünn- und 
Dickdarms mit Diarrhöe, dann wieder (wohl wegen par- 
tieller Darmparalyse) mit hartuäckiger Obstipation. Grosse 
Neigung zu mehligen Speisen, Brot und Kartoffeln. Man 
findet weiter da meist eine reichliche Bildung zähen 
Schleimes, der dann wieder der Wurmbildung Vorschub 

11) Berthold, «Ugem. med. Zeitung. Qotob. 18S6. 



Digitized by LiüOgle 



1^ 

leistet, ja lange Zeit' als M atterboden lür die damals ao* 

genommene generatio acquivoca der Darmhelminthen an- 
genommen wurde. Obsclion man nun, wie bekannt, die 
Annabmc dieser Genese den neuem Untersuchungen ge- 
genüber längst- angegeben hat, so muss man doch die 
Anwesenheit jenes Schleims und die Trägheit des ganzen 
Tractus zu den wichtigsten accidcntcllen ^^lomentcn der 
Aetiologie rechnen, die vielleicht allein den zufällig auf 
irgendwelchem Wege eingeführten Wurmeiem znr wei* 
tem Entwickelang Anlass geben. Es finden sieh von 
Wfirmem aber sehr häufig der Oxy uris vermiciilans imd 
der ascaris lunibricoides, die Täniaarten sehr selten. 

Die Leber üudet mau dann und wann sehr ver- 
grOsserty und zwar seltener die eigenthümliche Amyloid- 
degeneration, die Reaction auf Jod, (Yirchow), als viel- 
mehr die speckige der Wiener Schule. Die Milz zuweilen 
ganz coUossal, dann in der Regel Anämie, Tabescenz, 
aligemeiner Marasmus und Tod. Oder es stellt sich hy- 
drops ein, hjdrops der verschiedenen Höhleni h. ascitesy 
h« pleurae etc., es kommen profuse Diarrhöen, die vagina 
der xdiidchcü zeigt iluor albu.s, thcilb der Schleimhaut 
der Vagina, theik der des Uterus abhängend. !Namenfr- 
lich dürfte dies Phänomen mit von der Affektioii des 
Darms ausanmaenhängen« Durch den opinis im Mast- 
darm entsteht dort HyperSmiei imd per contiguitatem 
auch in der Scheide. 



Anatomie und . Physiologie. 

Auf die Frage, was ist den Sero fein eigcnthümlidi? 
habe ich bei Besprechung des Habitus bereits kms ge* 
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antwortet, nnd bemerkt, dass sß keinem Organ eine für 

die Kiaiikheit charakteristische Veränderung sich iiade. 
Hier muss icli dasselbe wiederholen. Wo Exsudate ror* 
kommen, sind es dieselben, wie sie auch unabhängig Ton 
der Scrofulose auftreten, dennoch bat man, namentlich 
eines dcibclbcn lange fdr spezifisch gclialtcnj das scrofu- 
lüse Infiltrat der Lymphdrüsen, abgesehen aber von den 
Fällen, in denen die Schwellung der in Frage stebenden 
Lymphdrüsen rein örtlich, z. B. in Folge benacbbarter, 
nicht scrofulöser Hantansschlüge zu Stande kam, bat die 
pathologisch-anatomische Untersuchung" auch in den acht 
acrofulösen Drüsenschwellungen durchaus kein specifisch 
8croful<$se8 Produkt nachsuweisen vermocht Die Krank- 

4 

hat beginnt meist mit emer Hyperämie des DrUsenge- 

webes, an dem das umliegende Zellgewebe sehr bald 
Theil nimmt, und nun eine „numerische Hypertrophie" 
(Yirchow darstellt Diese kann sieh allmUhlig zurück- 
büden, die Drüse scfaliesslicb vieder frei -werden, oder 
aber auch ftp immer obliteriren. Gegentheilig kann aber 
auch das Infiltrat bleiben, kann verhärten, oder die ge- 
wöhnlichen Metamorphosen eingehn, und hier lässt sich 
dann selbstversü&ndlich der in der regressiTen Metamor- 
phose* tnberkulisirte Serofeiknoten nidit mehr von dem 
eigentlichen Tuberkel unterscheiden. 

Aus den zwar viel (Berzelius, Thcnard, Dulong, 
Lombard, Scharlan, Lehmann, Scherer u. A.) 
angestellten chemiseben Analysen ergibt sich ebenfalls 
kein auch nur annähernd übereinstimmendes Resultat 
Aus Allem aber geht hervor, dass das Eiweiss vorwaltet, 
und dass die J^atronvcrbindungen einen Hauptbestandtheil 
ausmachen. 



19) Spco. PaAol. v. Ther. p. 887. 
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Worin die Alteration des Bluts und der Lymphe, 
die bei der krankliaften FunktionBäusseruDg ia&i aH&c Sy- 
steme des Körpers botbwendig angenommai werden wxam, 
eigentlich bestehe, ist derzeit noch nidit sicher anzugeben. 
Pontire Blutnntersüdiimgen (Dubois, Phillips'^) Gio- 
ver") Nicholson) haben fast so viel verschiedne Ana- 
lysenresultate ergeben^ als überhaupt Aanlysen angestellt 
worden sind. WirkOnnen daher die Veränderungen des 
Bluts bis jetzt nur nach ihrer Wirkung und ihren Pro- 
dukten beurtheilen. Die Menge eiweibostuffiger Ablagerun- 
gen aber berechtigt uns dann zur Annahme überwiegea* 
den Elwcissgehalt desBlutes, und vielleichty wie Schar- 
lau^'') glaubt^ einer damit zusammenhttngenden qualitatiTen 
und quantitatiiren UmSnderung der die AuflSsUchkeit des 
Albumins bedingenden Blutsalze, üeber die Abweichun- 
gen des Magensaftes und Harns ist noch \veniger bekannt 
in letsterem will Scharlau Ozalsl&iire und Hambenzoe- 
„sSure gefunden haben, wShrend Glorer k^e Abwei- 
chungen vom normalen Harn wahrnahm. Hat man nun, 
wie ich oben angeführt habe, in dem scrofulösen Knoten 
kein specifisches llxsudat aufgefunden, hat eine Yerglei- 
cfaung der Scrofelprodukte und Tuberkeln ihrer physika- 
lischen) sowie chemisdien Ersdielnung nach wesentlich 
keinen Unterschied gezeigt, ist endlich empirisch erwiesen, 
dass Scrofulose meist von Tuberkeln der Lunge gefolgt 
ist: so hat man, weil gleichartiges Ausscheiden aus dem 
Blute eine gleichartige Blnibeschaffenheit Yoraussetze heida 
Krankheiten als im CJausalnez zu dnander stehend an- 

18) P. Phillips, scrofiila its nature. London 1846. 

14) R. M. Glover, PathoL u. Ther. der Scrof., aus dem Engl. 
Berlin 1847. 

15) G. \V. ^charlau, die rationelle UeUuog der JLuxi||;enkno> 
ten. Berlin 183». p. 70. 
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gesehen^ und beiden Krankheiten eine tuberkulöse Krase 
ßupponirt. Schon im Jahre 167d machte de la Boe Syl- 
Tias ^ auf die Verwandtschaft zwischen Phihisis Qod 
Scrofblosis anfinerksam. SpKter wiederholt hesprodien 
wurde die Ansicht von Meckel, Carst.itt *^), Schön- 
lein**) u. A. adoptirt, und noch neuerlich von llauner**) 
▼ertheidigt und die Scrofnlose nur ab Tuberkulose der 
Kindheit, die TorsOglich in den Lymphdrüsen lokallsirt 
sei, bezeichnet; und es llisst sieh nicht leugnen, eine ge- 
wisse Aehnlichkeit haben beide Affbktionen ; indess küinint 
es wohl darauf an, welches Stadium man zum Vergleiche 
'vriihlt Nicht das fcSsige Stadium des Tuberkels, nur dw 
graue Knoten entschddet Tst aber dies letstere der Fall^ 
80 haben Tuberkulu£>c und Scrofulose nicht viel Aelm- 
Udikcit. 

Scrofulose Individuen werden häufig tuberkulös; — 
ganz recht, aber dies ist keineswegs immer der FaO. 
Gar nicht selten »t die Constitutionsanomalie ganz yor- 

tibergehend, und trotz des ausgebildetstcn ILibitus, trotz 
zahlreicher Lokalaficktionen findet man in der Leiche 
keine Tuberkeln. Gerade wlüirend ich dieses sehrieb, kam 
ein hier emschlSgiger Fall sur Autopsie. Ein Kind, 14 
Monate mit deutlichen Symptomen vorgeschrittener Rha- 
chitis ^vurde von einer Brustaöcktion befallen, die nach 
den physicalischen Zeichen sich als Bronchopneumonie 
darstellte. £s wurde mit ipccacuanha behandelt, starb aber 
schon am 3. Tag der Beobachtung. Die Sektion ergab 

16) Opera med. pag. C02. 

17) Laennec, auscult. med. Tom. L pag. 31. Uannoverache 
Aiinalen IV. J. 

18) Klüuk, I. 220. 

19) Spec. Therapie, UI. 

20) 1. o. bl. 
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eine bedeutende Atelektase der Lunge, aber trotz mnet 
koehgrftdig Mawfulösen Entartung der Bronchuddrüsen, von 
denen einige schon in die kifeige Masse verwandelt, oder 
in Eitar übergegangen waren, trotz beginnender Milliar^ 
' tuberkulöse in der Leber und der Milz, keine Spur von 
Tuberkeln in den Lungen. 

Kommen daher SeroMose und Tuberkulose zussm- 
men vor, so m($chte dies darin seinen Qmnd finden, dass 
Uberhaupt beide AÖektionen so häufig sind, weil schlechte 
äussere Umstände als begünstigende Momente beider Krank- 
heiten so viel vorkommen, es möchten daher im speciel'^ 
len Fall die Tuberkelknot^ in den Lmigen neu hinzu- 
getreten, nieht in der Scrofulose, ab tubwkultlsen Krase, 
begründet äcin. 

Ob Krebse in wesentlicher Beziehung zur Serofu- 
kse stehen, ist zweifelhaft; die in jungen Jahren auftre^ 
tenden Markschwämme sollen bei SorofulSsen hHnfiger, 
wohl der ttberlmupt deteriorirten Constitution wegen — 
zu finden sein. 

Fast ]ioch weniger weiss man über das Verhältniss 
der Serofuiosis zur Arthritis. 

Aueh über einen innem Zusammenhang der Syphi- 
lis und Öcrofulüse lijt, so oft auch schon die Beobach- 
tung gemacht ist, dass syphilitische Aeltern scrotulöso 
Kinder erzeugt haben, und dass eine syphilitische Infek- 
tion die Krankheit erst eigentlieh zur Entwidkelung bradiAOy 
zur Zeit noch nichts entschieden, wohl aber vielleicht 
dann und wann anzunehmon, dass die vermeintliche Scro- 
fulosis der Kinder Syphilis gewesen sei. 

I^achdem ich nun bisher Uber die SymptomatologiOi 
dann dm pathologischen Erfimde, gesprocheoi wiire es 
nun eigentlich am Platze eine Theorie der Krankheit zu 
yersucheu; mit der dann dio Frage über die Pathogenie der 
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Krankheit innig zusammenhinge. Leider aber ist, wie fast 
liberall in der Medkin, luer die Einsteht eine sehr maa- 
goHiaftey wie Sydenham sagt: j^Rudis et mdoeta eo^ 
sHio nostra in remm cortice omnis ferme versatur, ac, 
ad TO ÖTi, sive, quod res hoc modo se habcat, fere tan- 
tum adsurgens^ t6 diön, sive remm caussas nullatenus 
attbgit^^).*' Bei der Unmöglichkeitdiiekter Beobaehtongen 
ist man gendUiigl^ den gefidirlkfaen Weg der Ck>njectar 
zu betreten. 

Man hat, um sich einen Begriff des Innern Wesens 
der Krankheit zu maehea^ eine allgemeine Säfteaacmialid 
durch ^e Saure (Bertrandi^, durch ^nen verdorbe- 
nen Magensaft (Vogel angenommen, man hat ^ne 

schleimigte (?) Kakoch yrulo uiidarthritische Vermisc]iung(?!) 
(De Plenciz "^^j untergestellt; Begrifte, die ans keinen 
Schritt weiter in der Erkenntniss bringen; man hat daa 
Wesen der Erankheit in einen mangelhaften Vegetstiona* 
process gelegt — ein vorsichtiger Ausdruck, der indess 
auch nichts, als ein bequemes Auskunftsmittel ist Bau- 
delocque ^} nannte die Krankheit eine primäre Blut- 
krankheit Aueh diese Ansieht steht in Anbetracht dot 
gegenwUrt^ noch so unvollkommenen Kenntniss der Blut- 
anomalle etwas in der Luft. Wir haben im Verlauf der 
Betrachtungen öi^er gesehen, dass es nicht ein jSjstem 
allein isty was bei der Krankhmt interessirt wSre, wohl 
aber, dass das. Lymphgefässsjstem eine hervorragende 

21) Sydenhami opp., ed. Kyhn, p. 488. 

22) Beflezioii» nouveUes svr les iorotteUes dans les ecrits de 
ehirufgie. 144. 

23) Praclect. §. 715. 

2i) Acta et obscrv. med. Pragac et Vicnniie 1783. 
25) Etudeä sur los e^u»es, Ja natare et le traitomeiit de la ma- 
ladie sorofuleuse. Paris 1831. 
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Bolle spielt, am wahrscheinlichsten scheint mir daher die 
Amdclit Httfeland's^®), der bereits dio Krankheit in 
einem hohem Gnul Ton Atonie mid ScbvSdie diesee 
Systems mit krankhaft vermehrter, (und specifischer) Rekh 
barkeit, und einer eigenen spccifischcn Dyskrasie der 
Lymphe suchte. Dieser Hypothese mit einigen Modüfika- 
tioneii und Znsätaen beuapflichten, bestimmt mich meine 
dgne Ansicht der Krankheit Ich halte nllmlidb nidii 
sowohl die Erkrankung des LymphdrUsensystems ftlr das 
primäre, ich glaube vielmehr, dass die Krankheit haupt- 
sächHch auf einer Alteration der Steilen beruhei von de* 
nen die Lymphgel^sse ihren Ursprung nehmen^ und daaa 
die darauffolgende Affection des Lymphgefässsystema, die 
nun zwar zur Hauptsache wird, doch erst eine sekundäre 
Erscheinung sei. Jene Stellen aber finden sich vornehm- 
lich an der Oberfläche des äussern und des Scbleimhaut- 
aystema« Die tägliche Erfahrung lehrt^ daaa b^Beia der 
Huaaern Haut die benachbarten Lymphdrüsen schwellen, 
wird die Schleimhaut des tractus intestinalis andauernd 
gereizt, so entsteht Störung der Verdauung, schlechte 
Chjlusbereitungy durch dessen Einfuhr die Lymphdrüsen 
gereizt werdeni schwellen; (der grössere Reiohthum aa 
BIn%6la8S6D bei Kindern macht sie ohnehin zu Schwel- 
lungen geneigter, eine gewisse Prädisposition, bedingt 
durch Erbüchkeiti schlechte äussere Einflüsse ist endlich 
nicht selten daau vorhanden;) -r- die Drüaen werden un- 
fähig zu funktioniren, die Emührung sinkt Ist sher die 
Lymphgefässrcsürptiun autgchobcn, dami niUsson plastische 
Stofle, da diese; wie einige Pathologen woHen^ von 
den Capillaren nicht angesogen werden Unoeii} indem 



26) 1. c. cap. m. 

27) Vgl. Bock: pathoJ. Anatomie, die A«i& p. 477. 
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die gleichzeitig resorbirenden CapiUaren der Blotgefiisse 
nach den Gesetzen der fInosmoM nur dem Blute imgleidb- 
«rtige MiAerien avfoshmen, dann mOam, aage leb, pla» 
atisclie Stofife In den Geweben snrlidrbleiben tmd* After- 

pruduktc (Lirstcllen, die dann bcgrcitiich ihrerseits wie- 
der auf den Körper rück wirken, indem sie Schuld aindy 
daaa dem Blnt abnorme Stoffe beigemiaebt, normale vor^ 
entbalten werden. 

Von diesen theil weisen Betrachtungen der nähern 
E^rankheiteursachen ist es ein kleiner Schritt zu der Be- 
leachtung der entfemteieni die man gewöhnlicb unter 
der Aetiokgie begreift. 



Aeüologie. 

Natürlich beabsichtige ich hier nicht eine ausfuhrliche 
Darlegung aller Schädlichkeiten, die man theils mit Recbty 
tbeils mit Unrecht für unsere Krankbeit berbeigesogen 
bat Es existirt allein darOber eine sienilieh reiche Iite> 

ratiir. Nur einige Hauptgesiehtspunktc führe ich im Fol- 
genden an: 

Die Scrofttlose lat Uberwiegend eine Krankheil des 
hindlicben Alters, die meist erst gegen das sw^te Jabr 

deutlich ausbricht, vorzüglich das weibliche Geschlecht 
befällt (5:3 Phillips) und die gegen die Pubertät oft 
schwindet, oder aber entweder fortdauert, oder in andere 
Krankheiten übergebt Sie ist entweder angeboreui und 
so m dem Individuum selbst begründet; oder erst sp&ter 
ur Würben und vielleicht nur die Folge äusserer Umstände, 
Groiogenheit8ur»achen. 
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Die Erblichkeit der Krankheit ist eine ausgemachte 
Saehe^i da nicht nar das neageborne Kind, Bchon der 
Fötus die Krankheit gezeigt hat^), sie findet sich nicht 
Dur in den niedcrn Klassen, wo man so sehr g^eneigt ist^ 
womöglich Alles auf die schlechten Verhältnisse, in denen 
solche Kranke leben müssen, zu schieben; — auch in 
unter den günstigsten Umständen lebenden Familien findet 
sie sieh. Ist es aber die Krankheit noch nicht selbst, die 
der Fötus mit zur Welt bringt, so ist es doch häufig 
eine nicht zu verkennende Anlage, eine Prä disposition 
8u derselben, in Folge der gleiche Schädlichkeiten an 
dem anen Organismus ganz spnrlos vorübergehen, wäh« 
rend sie den andern in den ganzen Krankhcitscomplcx 
verwickeln, und namentlich beim Proletariat die Aetio- 
lop^i'o sicher machen. 2ieigt sich nun aber die Krankheit 
bei Kindern ganz gesund erscheinender Aeltem ohne 
irgend nachweisbare serofaföse Fanulienanlage, so hat 
man freilich zu manchen nicht eben auch zu beweisendeA 
Annahmen seine ZuÜucht genommen, und alle möglichen 
Eigenschaften der Aeltern, die Uberhaupt wohl die Kinf* 
der krank machen kannten, snbstituirt, «wie s.B. die aU- 
sagrosse Jngend oderAiter, die unpassende Lebensweise, 
die zu nahe Verwandtschaft, die zu grosse Schwächlich- 
keit derselben u. s. w. Empirisch ist für zwei Krankheiten 
der Beweis geliefert, dass damit be£sülene Individuen 
meist scrofiilSse Nachkommen erzeugten, es ist die Tn- 
berkulose nnd die sekundäre Lues. Lugol beschreibt in 
seinen Memoiren mehrere solcher Fälle, und auch ich 
&nd in zwei Familien, wo die Väter tuberkutös^ und in 

28) Hultjiand. 1. o. 12. 

29) Hauner. 1. c. p. 88. 

30) Memoircs sur Temploi de jode et des bains jodurefi daas 1«8 
auikdies aeroMeuz. 
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zwei weitcrciiy wo die Mütter syphiU^ch wareDi die Kin- 
der von Scroieln beMlen. 

Ist einmal die Krankheit, oder wenigstens die Prüdia- 
Position, dassa d% dann sind zahlrdche äussere Ein« 
Wirkungen für die volle Entwickelung der Krankheit 
von hoher Bedeutung, wenn es auch jedenfalls noch zwei- 
felhalt bleiben rouss, ob der Ausspruch Hufeland^s wahr 
aei, dass durch Unreinlicbkeit, schlechte Nahrung und 
Luft allein Bcrofulose bei zavor gesunden Kmdem er- 
zeugt werden könne. 

Unter diesen nachtheiligen Einwirkungen stehen ent- 
sprechend meiner oben geäusserten Ansicht der Krank- 
heitsgenese in Folge primär dyspeptischer Störungen, 
und weitere Beeinträchtigungen der äussern Hautoberfläche 
(Unreinlichkeitu. s. w.): Die alimentären Schädlich- 
keiten, sowie die vernachlässigte Hautkultur oben 
an. Für ersteres ist es ja bekannt^ wie Tid theüa am 
Unverstand, iheils aus Noth gesQndIgt wird, wie vielen 
Kindern mit gutgemeinten Buttersüppchen und Arrow- 
rootbreien die Verdauung recht gehörig verdorben wird, 
anderseits aber auch in der traurigen Kartoffeleaasteng 
mancher Klassen der rechteigentliche Mvtlerboden fttv 
Ekitwickelung der Scrofdose gegeben ist 

Dass auch die Reizung der äussern Haut bei der 
Pathogenie der Scrofulose concurrirei habe ich oben an- 
gedeutet Ist doch das ganae Hautsystem mit sehrWeleii 
Lymphgefitesen durchzogen^ und kann durch Re» (und 
die vemacldässii;-tc Hautkultur gibt gewiss tauiscnd üolcher 
Heize), eine weitverbreitete Alteration derselben erregt 
werden. 

Sehr wichtig sind femer die athinosphärischen 
Verhältniss e, wie die schlechte Beschaffenheit der Luft, 

wie die Feuchtigkeit, und die mangelnde Wärme dcrscl- 
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hetij wie das Fehlen des SoaneiilidiiB. Dumpfe, enge 
Strassen grosser Städte sind daher ein häufiger Sitz der 
Krankheit. Ich kannte eine li^amilie, die in der That mehr 
ein Lochi sls eine Wohnimg, wo weder Sonne noch Mond 
Innsehien, in einer engen, fenehten Strasse hewohnte, und 
in der sämmtliche Kinder scrofulös waren, deren Aller 
Zustand aber sich sofort besserte, als sie ein ander Quar- 
tier bezogen. Dass unter ähnlichen Verhältnissen die 
Krankheit endemisch werden könne^ beweist das hSofige 
Auftreten derselben in einigen engen ThSlem der Schwe» 
und Steiermark. Oll ein schneller Wechsel verschiedener 
an sich gesunder Athmosphären (Bordeu) mit iiecht zu 
den ätiologischen Momenten gesählt za werden Terdiene^ 
ateht nodi dahin. Von den Jahreszeiten soll der Frtthfing 
und Sommer am meisten zu Scrofulose disponiren '^). 

Eine ganze lieihe von Schädlichkeiten ^ird end- 
Heh von den Schriftstellem zur Aetiologie noch au%e- 
ziüil^ wie übermSssiger Qebraaeh der Poiganzen, der 
Opiate; mangehide Bewegung, übermässige geistige An- 
strengung u. s. w. Sic haben alle mit der Scrofulose 
nichts weiter zu thun, als sie im Allgemeinen im Stande 
sind, zur Versehlechterung der Oonstitution mit beizutragen. 

Die Frage^ ob die Scrofulose contagiös sei, ist nach 
den Beobadbtangen Gullens, Whites, Hufeland^s mit 
^Nein" zu beantworten; auch haben die direkten Impf- 
versuche Kortum's nichts ergeben. Ob die Vaccination 
von' scrofuIiSsen Kindern die Krankheit zu übertragen im 
Stande sei, wie vielfaeh behanplet msd, ist noch nieht 
ganz entschieden. 



31) HnfelaacL 1. e« Se. 
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Verlauf» Ausgänge und Prognose. 

Der Verlauf der Scrofulosc ist in der Rcp^cl ein 
chronischer. Schon von Geburt an zeigen sich praedis- 
ponirte Kinder nicht gans gesund^ irgend eine der äuaaem 
Schädlichkeiten gibt den Ansto« eur fintwlckelnng der 
Krankheit, die entweder sehr frtihe den Habitus ausbildet, 
oder mit einer Lokalafiektion beginnt. £9 finden sich da. 
gewöhnlich zuerst leichte Drüsenanschwellungen, chroni- 
solle Goiyzeni Ophthalmien^ eezematose Ausschläge, cmsts 
lactea, acbor etc., dann Knochenleiden mit scheinbar jahre^ 
langen Stillstäiidcn. D^is Iviiul trägt die Djbkiasit; mit 
sich herum, bis mit Eintritt der Pubertät eine regere 
Nutrition beginnt, und die Krankheit schwindet Oder 
aber die Krankheit bleibt für*s ganze Leben, und nimmt 
dann meist nach der Pübertät die schwereren Formen 
an, hartnäckige, fressende Geschwüre, schwere Knochen- 
leiden, GelenksafFektioncii — sciiliesslich beendet sehr 
häufig die allgemeine Tuberkulose das Ganise, wenn nicht 
der Tod schon früher durch Ck>nsumption, durch Tubep- 
kulose der Mcscntcrialdrüscn mit coiisccutivcm Ascitia, 
durch mcningitis tubcrculusa, durch Nierendegoneration, 
durch Congestionsabscesse erfolgt war. 

Kommen mm solche Fälle zwar vor, so »t dodi im 
Allgemeinen die Prognose rScksichllich der Mortalität 
nicht gerade ungünstig. Die überwiegende Mehrzahl wird 
geheilt. Allein trotz der Heilung bleiben diese Individuen 
doch lange Zeit för Scrofuloee noch emp&ngUch^ und 
namentlidi besitzen sie eine Prädisposition zu sekundärer 
Syphilis und betrefTendcn Hautausschlägen^ wie psoriasis, 
Pityriasis^ ecthyma u. A. 
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Therapie. 

Bei einer so allgemein die Constitution ergreifenden 
Krankheit lässt sich schon a priori von einer topischen 
Behandlung der Lokdaffektiotten nicht viel erwarten, und 
die Erfahrung hat daftlr bereits oft genug den faktisehen 
Beweis geliefert. Niemals trat nach blos örtlicher Bc- 
baiidJung wesentliche Besserung ein, während umgekehrt 
nach der constitutionellen Our sich nicht nur die (Ertlichen 
Erkrankungen wesentich baaserten, aondern sogar oft 
völlig heilten. Ich beschränke mich daher darauf im Naeh- 
folgenden die nach meiner Ansicht überwiegend wichtige 
Allgemeinbehandlung zu betrachten, zumal auch die un- 
terüms&nden nötfaigen Lokalbehandlungen iiir dieScro- 
fiilose meist nicht eigenthiimlich sind, sondern nur dem 
allgemein thcrap cutischen Grundsätzen entsprechen. 

Wir haben im Verlaufe öfter gesehen, dass die Sero- 
fulose wesentlich eine NutritionsstÖrung sei. Es ist daher 
Verbesseniog der Ernährung Grundindicationy sie ist der 
▼omehmste Punkt der indica^ causalis, die kurage&ast 
ein in allen Dingen hygieinisches Verhalten fordert; sie 
ist anch der Hauptpunkt der Prophylaxis^ die wesentlich 
in demselben dilitetiaehem Verhalten Tor Ausbruch der 
Krankheit besteht, wie wir es nun für die ausgebrocheoe 
Krankheit als das Rdgime schildern wollen. 

Ist das Kind unter Verhältnissen, die eine gegebene 
Prädisposition Termuthen lassen (z. B. bei bestehender 
Bcrofiilose der Adtera, sekundäre Lues derselben) wut 
Weh gekommen, 9^ sorge man ftor^s Erste fttr dne ge- 
sunde Amme. Die Menschenmilch ist stctä jeder andern 
vorzuzielm. Später kann man die frischgemolkene Ziegen-, 
oder Knhmikh mit etwas earmiaatiTen Sanm (& B* a»* 
nieii foenkuli, anisi) gewürzt, eintauschen. Naeh derl«0t 
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junges Fleisch, Ei u, dergl., und nicht zu viel derselben 
auf einmal zu reichen. Man beschränke die vegetabili- 
schen Nahrungsmittel, als: Schwarzbrot, Hülsenfrüchtey 
Kartofibln; Stofie, die wegen ihres langem Yerwdlens 
im K5rper den torpiden Tractos reizen, und meist (des- 
halb?) zwar sehr begierig genommen werden, wegen 
ihrer Schwerverdaulichkeit und ihrer relativ geringen 
Nihrfähigkeit aber eine genügende Stoiferzeugung nicht 
bewirken kQnnen; und reiche statt des Bredes 2. B. die 
gerosteten Zwiebäcke. Tom Fleisch ist das Geflügel, so- 
dann junges Kalblieisch zu empfehlen. Als Getränke 
diene das irische BruMuenwasscr. Bei etwas torpiden 
GoDstitntioDen kaui ein Glas Malzbier, selbst ein Glas 
Wein, dazwischen von Nutzen sdn. Sehr passend zum 
Frühstück ist der Kaffee von gebrannten Eicheln, allein 
oder mif gewühnlichem Kaffee vermischt, L. W. Sachs 
will damit mehr in der Scrofulose gewirkt haben, als 
mit irgend einem andern Mittel. Von Früchten sind Kir- 
schen, Himbeere, Erd- und Weinbeere sa empfehlen; 
Aepfel und Birnen schaden meist. 

Neben guter Nahrung ist die Ilautkultur, sowie die 
Rücksichtnahme auf die Athmosphärenverhültnisse, auf die 
Art der Wohnung, die BeschSitigiiDg der Kinder die 
Hauptsache der hygieimschen Behandlung. IstReinlidi- 
keit zwar immer für den regelmässigen Fortgang des 
Stof^echsels von Bedeutung, so ist sie doch in allen 
Fxllen, wo die Haut selbst einen Theii der ErkEankimg 
dsirbielet, von ganz besonderer Widiidgkeit Hauptmitlei 
dazu sind die Waschungen und Bäder. Fast wunderbar 
schnell wendet sich oft die Krankheit dabei zum Bessern, 
oder wird das Individuttm vor der Kraakheit durch all* 
yy n ^ifft ffT rH ft»gwffi^ 'Oifguiismos' geicbfilit» ' j^ebeii 
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den B&dmi ist RdnKciikdt der WUsAßf der passendgc- 

wählten Bekleidung von Bedeutung. 

Wie AtlimosphUrenverhältnisse, wie die Art der 
Wfjhtkwag mchtige jStiologiacbo Momoote seieiiy habe ich 
oben angedeutet Es kommt Jm derHygieine daher dar- 
auf an, auf diese ebenfalls sein Augenmerk zu richten. 
Feuchte, dumpfe Strassen, Wohnorte, Thäler sind zu ver- 
lassen, sonnige, freiliegende Gebäude außsusacheo. Das 
LandlebeDi der Aufenthalt in Beigw83dem ist oft von ganz 
evidente Erfolge. Die sauerstoffreiehere Luft bedingl 
eine vermeinte Kohlensäureaussc hei Jung, sie berürdert 
somit den Stoöwechsel, es kommt der günstigei j^eilich 
nicht wklärbare Einfluss des Sonnenlichts dazu — der 
Habitus bessert sich: — was AUes aber leider nur zu 
häu£g bei der meist befidlenen ärmern Klasse nicht mög- 
lich ist. yorzüglicli bind es noch die Schlafstätten, die 
gar nicht selten zu den rechten Brutstätten der Scrofulose 
'werden. Treffend wurde dies bereits von Hufeland ^ 
besefarieben : „Man denke sich ein Zimmer in einer duuMen 
winkligten Gegend des Hauses, meist im Huiiüum (denn 
die besten Zimmer braucht man zu wichtigeren Geschäf- 
teUf Besuchen und dergleichen) — in diesem Zimmer 5 
«ad mehr Betten zusammengedrängt, ebensoviel Men- 
sehen darin respirirend, die Fenster den ganzen Tag ver- 
schlossen (das Gesinde Hebt ja die Wärme I), dazu noch 
die Wäsche am Ofen hängend^ um auszutrocknen oder 
den Brodtdg, um auszuglthreni mid» um das Potpourri 
tetig zu machen sefamutzige WSsche, Windeln, veron- 
reinigte Betten, ja ^yobl iNachtstüliie und Nachtgeschirre 
— und man hat das Bild des Aufenthalts, in dem bei 
uns grösstentheUs die Hoffining der künftigen Zeiten sei- 
ner Bestimmung en^egen reift. 

9») l 0, pag* 76« 

3 
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Etodlfeh ist dne riditigc Besdiaftigung der Ejnder, 

als genügende Bewcgunp^, Spiele im Freien, beschränk- 
ter Schulbesach, wohlwollende Lehrer sehr vortheilhaft. 
In dieser Hinsicht sind die tSglioh mehr und mehr Tbeil^ 
nähme erweckenden KindeigSrtenThiInngens von «ugen« 
soheinlichem Nutzen. 

Soweit die hygieinisclic Behandlung, die als Pro- 
phylaxis bei prädisponirten Individuen, sowie zur Bc- 
kämpfang der allgemeinen Anlage hinreicht Ist die Krank* 
heit aber schon mehr ansgebildet, smd die Lokalfifelctio* 
nen zahlreicher, dann genügt die Erfüllung her indicatio 
causalis nicht mehr. Dann handelt es sich neben sorg- 
fältiger Fortfuhi*ung des hygieinischen r^gimes um die 
Bekämpfong der henrortretendsten Sym{>tome — indicar 
tio symptomatica, sind schon bedeutende Exsndate ge- 
setzt, der Körper sehr presch wacht, dann gilt es der Bil- 
dung von Edukten vorzubeugen, Vorhandenes zur Resorp- 
tion BU bringen; darauf aber die gesunde Plastik des Kör- 
pers zu erhöhen, — indicatio essentialia Zu beiden ist 
eine medicamentöse Behandlung von hohem Nutzen, ja 
unumgänglich nüthig. 

Zahllos sind die ^Gttel, die bei Scrofiilose angewen* 
det worden sind, zahlios sind die^ welche gehoi&n haboi 
sollen, fast nirgends wollte man so viel specifica gefunden 
liabcn. Ganz natürlich, weil die Scrofulose eigentlich 
eben nur ein Krankheitscomplex ist, und in. dem einzel- 
nen Fall verschiedene Theile dieses Oom^exes sehr Ter- 
sddedenaaüg a£ficirt sind, es also eigentlieh nur für je- 
den concreten Fall ^n spedficum gibt. Bedenkt man 
nun ferner, d<xss, um der in unserer Krankheit weit 
umfassenden indicatio syniptomatica zu genügen, aller- 
dings die TCfschiedensten Dinge in Gebrauch gezogen 
werden können, so ist es kaum zu Terwnndem, wenn 
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die mcdicamentöse Cur ein Kontingent von Mitteln zur 
Verfügung hat, was grösser als das jeder andern I^rank- 
hmt, eiemlieh die Hälfto der ganzen materia medioa um- 
UaaL Ich werde mich, um nicht in^s endlose zu gerap 
then darauf beschränken, die hauptsächlichsten Methoden 
anzuführen, endlich aber die hauptsächlichsten der soge- 
nannten spedfica einer etwas genaueren Betrachtung 
untendehen. 

Die medicaroent{(se Our bei starker ausgesprochener 
Krankheit beginnt man in der Regel mit einer cvacui- 
renden Behandlung. Indem man entleert, will man 
Exsudate von andern Stellen ableiten, 'will man sodann 
die darauflblgende Resorption stoflersetsenden Materien 
befördern, endlich ftir den Fall einer einzuleiiendea* alte* . 
rirenden (specifisehen) Methode den Körper dazu vor- 
bereiten. Hu fei and gab darum alle S Tage eine Pur- 
ganz von rad. jalapae ^ Calomel; Le- 
bert das scammonium mit Oalomel, wieder andere das 
rheum, die aloe, die l'lummer'schcn Pulver, die laxiren- 
den Mineralwässer. Zeitweises Purgiren ist gewiss nütz- 
lich, obschon neuerlich Hann er dagegen polemisirt. 
Die CSoryasen sowie die oft so Utstigen Ophthalmieii 
schwinden nicht selten ganz aDem schon nach der ab- 
führenden Methode. 

In ähnlicher Absicht gab man früher (Huteland) 
EU Anfang audi gerne Brechmittel z. B. von tartar. ^etieos 
gr» ij, rad. ipecaenanh. ^ j, oxymel squillae $fi»Aq* deat gjß^ 

Auch Beförderung der Diurese durch direcikie Mit- • 
tel, durch Holztränke (sassaparille, dulcaniara, guajac) 
wurde (und unter Umständen mit Recht) empfohlen. 

Sind die Kinder sehr schwaeh, so hat man sie mit 



88) 1. 0. 89. 
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Erfolg in Malzbädern (Hufeland) in Leimabkochungen 
(Dupuytren), in Milch gebadet; bei sehr torpiden Con-- 
stitutioneii in aromatischen Bädern (Thymian u. s. w.), 
hmerlieh aber den Lebertfaran gereicht Nichts deelo- 
weniger spottet nicht selten trete alledem die Krank- 
heit der Behandlung, und nun ist die soprenannte spccifi- 
sche Ourmethüde allein noch übrig. Jb^ ergibt sich aus * 
dem bereits gesagten zur Genüge, was man, und auch 
ich daronler Yerstdie, wenn man sagt eine spccifische 
Curmethode. Eine Krankheit, die tief in den Heerden 
der Ernährung begründet ist, hat kein eigentliches Spe- 
cißcum, sie wird nur durcli allgemeine die Gesammtccn- 
stitation mnangestalten fähige Mittel, anter denen Diät 
nnd regime oben anstehen^ bek&mpfl, indess hat man 
unter der Klasse der Alterantien einige Mittel, welche, 
wenn man dcnBcgrüi des »Specihschen etwas laxer aufi'asst, 
wohl hieher zu redmen sind. Die Methode entspricht 
weeendich der indicatio essentiaiisy mid bat eine doppelte 
Aufgabe: 

1") Eine Aenderung der Suftemasse, Verhinderung 
sich entwickeln wollender Exsudate und An&augung 
bereitB geseteter sa erstreben, 

2) Den Totaloiiganismns wieder so krKftigen, 
Unter den alterirenden Mitteln steht oben an das 
Jod. Seit Goindet und Formey war die tinctura 
jodi awar schon viel benutzt worden, doch erst durch 
die neue Form^ in der Lugol ^) bei seinem ausgiebi- 
gen Material eTcperimentirte, nnd glücklich experimentirte, 
wurde es zum ziemlich souveränen Ilauptmittel für die 



84) J. Q. A. Lugol, die kräftigste und bewührteete Heilmeäiod« 
gegen SosofelsiMlht und die von ihr abhängigen Zuttiinde. Aus dem 
Fninz* von k, P. Wilhelmi. Ldps. 1S86. 9sti, 
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erste der oben aufgestellten zwei Indicationen. Er gab 
das Jod, und Jodkali inncrlicht in Lösung: (jodi puri 
gr. V«— IV*! Ka^i jodinid gr. iß—üß, aq. dest gviij, Va 
der MiBchimg tügÜch) naoh 4 Wochen die ganse Dose)» 
gttsserlidi in Salbenform auf die Geschwüre and Ge-' 
schwülöte: (Jodi gr. xii— xviij, Kali jodic. ^ iv— 3y 
axung. porei endlich im Bad bei den sogenannten 

fresBenden Scrof^n (malum cstliiomenon — jodi ^ij — iT| 
Kali jodata ^iv— viij) bet Kindm; bei Erwachaenen 
alles in entsprechend grösserer Dosis. Später (Baude- 
locque, Hopp u. A.) blieb man bei dem Mittel, än- 
derte nur die Dosis und verstärkte die Jodbäder mit 
Koch-} Meer-, imd BUtersala (Sehönlein), \yoranf wir 
weiter unten aurttokkommen wollen; ja man trieb die in- 
iicrlichcn Joddarreichungen bis zu 72 Gr. den Tag 
(Buch an an). Gegen^värtig wird ziemlich allgemein nur 
das K ^^»n"> jodat. innerlich in Gebrauch geaogen, und 
zwar 2u gr.H— iv läghcb fUr den Anfang, nach and 
liach selbst za steigend unter Beisata eines aromati- 
schen Syrups, oder die jodhaltigen Mineralwasser, wie 
das aqua Heiibronnensis, wie Kreuznach, die Adelheids- 
qoelle, die Krankenheilerquelle zu Tölz, Hall u. A. 3 
bis 4 Esslöffel mehrmals täglich. Namentlich sollen die 
Haller Jodwasser sehr wirksam sein (Loeschner) ^^). 
Aeusserlich benutzt man die officielle JoJkalisalbü und 
die tinct jodi, in Bädern; das reine Jod mit verschiedenen 
-ßaken, oder die natürlichen jodhältigen Soolqaellen. 

Die heilkräftigen Wurkongen des Mitteb sind seit 
Lugol tausentfaltig erprobt, so dass Hauner es 
das eigenthch medicamentüso Autiscrofulosum nennt 



d5) Ftager Tierteljaluwilir. 1867. L Bd. pa«. 117. 
86) L c. xjag. 00. 
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IKe Drüsengcsdiwfilste nmideni sieb, soraAiktoe Am» 

schlage schwinden, der Habitus bessert sich. Trotzdem 
idxreibt Leb ort dem Jodkalium keine specifischen 
Eigensdialton auf die scrofulöiea Geschwülste so. Er 
sagt dasB das Jod nur auf die mitgesobwellte ümr 
gebung wirke, und diese zur Resorption bringe, den ei- 
gentlich tuberkulösen Theil der Geschwulst aber in- 
takt lasse. Habe das Jod sichtlich gewirkt, so habe 
ooeh gar keine Dritoentiiberkiilose Torgel^gen, sondern 
es habe sieh in diesen FMlen blos um Hypertrophien 
gehandelt. Ist nun auch das Gegentheil dieser ^leinung 
schwer nachzuweisen, so spricht doch gegen dieselbe die Be- 
obachtiing, die unter Andern von Prieger inKrenmadi 
öfters gemadit worden ist, dass scr. Drilsenschwellnngen, 
die schon jahrelang bestanden hatten, und also jedenfalls 
nicht mehr einfache Hypertrophien waren, sondern in 
der r^ressiren Metamorphose die Tuberkulisation ein- 
gegangen hatteoi durch die jodhaltigen Bäder völlig ver- 
schwanden. NSohst der DrttseDseroftilose ist das Jod 
äusscrlicli noch bei tumor albus articulorum, wogegen 
die Therapie bekanntlich so wenig vermag, mit Glück 
versnebt worden (Forget, Doepp) ^^). Scrofulöse 
AnsschlSge, ecsema impetiginosunii crusta lactea serpigi. 
nosa heilen nach Jodbehandlung oft rasch (Merci *^). 
Für scrufulöse Augeniibel ist das Jod nicht passend. 
Die Kinder vertragen im Allgemeinen das Mittel gut, 
doch sah ich auch nach 2maliger Darreichang bereits 
Intoxicationserscheinungen, ebenso kann ich Parker^*) 

ST) 1. e. p. S48. 
aS) L c 164. 

HS) ]>eu<8Öhe Klinik. KtftO. pag. 672. 

40) Peeliiar Joamal fOr Klnderpmis. 1852. p. 459. 

41) Pkov. Joum. Febr. 1852. 
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meht boiliiiaiieiiy der das dem Jodgebraadi zugesohrie- 

heme Schwinden der Brüste und Hoden ganz negirt, 
und das Mittel fiir ganz ungefährlich hält, — ich 
hahe entschiedene Fälle obiger Art gesehen. 

War es nun s'war mOgfieh über das ^was bewirkt die 
Jodbehandlung? ^ mehreres beizubriiigcn, so ist dies lei- 
der über das „Wie?^ dieses Geschehens zur Zeit noch 
nicht möglich. Ziemlich sicher isi;, dass das Jod stets 
in die Sätonasse aiii|;enommeii wird. Kicht nar durch 
den innerlichen Gebrauch, auch nach der Application 
auf die Haut in Salbe oder Biiderforni wird das Jod 
aufgenommen, und ist in den Secreten nachweisbar (Bon- 
net*'*), Titon*^, Braune Man hat geglaubt, dass 
die dnidi £infi]hr der Jodtoe gebildeten Jodalkalien im 
Blute die Proteinante am gerinnen hmdem, und so eme 
action fluidifiante (Dorvault) entwickelten, man hat 
einen NerveneinÜuss und dadurch verstärkte Ljmphrc- 
Sorption angenonunen, — doch sind alle diese Thesen eben 
noch .alle gewal^e Hjpothesen« 

Das dem Jod verwandte schwächere Brom wurde 
von Radius und Graf mit Erfolg benutzt| von Le- 
ber t als wirkungslos verworfen. 

Grosses Au&ehen machte in früherer Zdt die bary t« 
muriatica, die seit Orawford's and Hufeland^s 
Empfehlung als ein vorzügliches Antiscrofulo.suni galt AFau 
gab baiyt muriat in a^. dest ^ 2ötUQdlich zehn 



4S) Gas« ds Paris. 1862. 21. 

48) BedierclMB war Fabagirptfoii et la valenr thflrapentiqae des 
pi^pawt jod^ 1855. 

*4I) De outii vi jod. zefloibeadL DIm. inaag. LEps. 1858. 

45} Das Bramkalinm ab HcOinlttcl betiaehtel;» Leim 1842. 

48) YeUst DanteUuiig der Kiiae und Anwendung der Sohwer- 
eide in Kfankheiten. Berlin 1794. 
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TropfSsn. In neuerer Zeit Ist das lOM sieinlieh hu 

Vergessenheit gcrathen. Direkt dagegen sprechen Ja- 
deloty Guersant, Lebcrt 

Anabg dem Baryt wandte man den salasaaren 
Kalk an (Henderson, Beddoe), der namentlieb In 
Bädern wirksam scheint; mehr aber noch seit Denckes 
ausfuhrlicher Arbeit **) den phosphorsauren Kalk, 
insofern in den scrof. Exsudaten stets ein auffallender Man- 
gel an EaUEphosphat bemerkJieh sei. Nach den Er&hr» 
nngen von Clams äussert sich die gOnstige Wiricnng 
des Kalks vorzüglich dann, wenn zugleich mit ihm Ei- • 
sen und fettige Mittel gereicht werden. 

Man hat femer &lb und flüchtige Langensalse 
empfolilen, es worden die reinen Alcalien, wie das Kali 

caustic. 3i Dzondi und 1 aro an*;cwandt, 

das ammonium carbonicum von xlrmstrong gerühmt, 
mid neuerlich *^ das Aetzammoniak alle awei Standen 
zehn Tropfen in Tisane mit Qlttck verBucht 

Sonst gab man, nnd gibt man auch noch ferner 
die Antim onpraparate, benutzt man die Schwefelbäder 
namentlich gegen scrofulöse Hautleiden mit Erfolg. Man 
rtthmte das Gold insbesondere gegen Enodhenscro- 
lein '^), man gab den liquor ammoniato mnriatid, die 
thierische Kohle, frische Kräutersäfte, man schrieb ver- 
schiedenen Narcoticis^ vrie dem Opium, hyosciamus, bei- 



47) L c p. 102. 

48) Der phosphonaare Kalk fai phyelol. u, tfaenpeuttscher Be- 
aiehvig. GSfcliiiigeii 1860. 

49) SohmidCs Jahrb. 89. p. 21. 

60) De Vm daas le fxaSkmssA -te MraAdw par Legrand. 
Paria 1887. 8^ 

61) Sohoemann, Arzneimittellehre. 2tc Auflage. Jena 1867. 
pag. 176. 
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Jcdonna, dighalb, der oiciita speHfische EigensehaAen so, 

und namentlich nannte Hufeland die Cicutabäder ein 
grosses und herrliches Mittel. Es ist keiDe Frage^ dass 
atteh diese Mittel m der ScrofelkranlLheit unter Umstttn- 
den am Platte sind, dass sie wichtig sind zur Bekämpf- 
ung einzelner Symptome wie z. B. die digitalis bei fie- 
berhafter Aufregung u. s. w* Als Antiscrotulosum gilt 
aber jeat keines derselben mehr. £in Mittel verdient 
luer noch der Erwähnung, was vor Anwendung des 
Jods als Hauptmittel galt, und auch heutzutage noch 
theilweeise benutzt wird, das Quecksilber. Es galt so 
?iel| dass Hufeland sagte^ die Theorien würden sich eher 
Dach dem Mittel riditen müssen, als dieses sich itndcre 
JetEt, wo man bessere Mittel noch besitzt, ist man von 
der constitutionellen Anwendung- des Mercurs ganz abge- 
gangen, und benutzt es nur in Form des Galomel der 
Plnmmerschen Palver, des Protojodarets als Laxanz, oder 
des weissen Frtteipitates in Salbe, namentiich bei den sw. 
Ophthalmien. — Man siolit ein ganzes Heer von Mitteln; 
gerade kein erfreuliches Kesultat fiir die Therapie einer 
£rankheit| die stets die sicherste ist, wenn sie wenigst- 
mQg^idi verschiedene Heilstoffe in Anwendung bringt 
Nur emes derselben habe ich einer genaueem Betrachtung 
unterzogen, — das Jod, weil nach den gemachten Er- 
fahrungen dasselbe die Bezeichnung eines Antiscrofulo- 
snm noch am meisten' verdient, und auch jetzt fast ein- 
Big im Gebrauche ist Eine alterirendo Methode abw 
ist mir eu besprechen noch tlbrig, die ich meinerseits 
der Jodbchandlung mindestens völlig gleichsetzen möchte, 
es ist die Behandlung mit Kochsalz und mit Salz- 
bäd^riL 



52) 1. c. p. 97. 
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Gegen kein Uebel wirken genannte Factoren besser, 
als gegen Scrofulose, und tausende von Heilungen dieser 
Knunbeit finden dch in der umfimgracheii BadelitenUur 
geeammelt G^en «Ue, Uberbaopt nur beilWeD Faunen 
▼on Scrofulose sind sie yersucht worden, und swar redit 
angewendet, stets ubnc ungünstige Nebenwirkungen, 
wie man diese nach Jodgebrauch beobachtet hat. Un- 
ter allen sind es die flcrofuUteen £zantheine, deren Hei- 
lung^ am sichersten durch das Ghlomatrinm gelingt 
IliDcn folgen die sogenannten Lym })liscrofeln äusserer Or- 
gane und die scrof. Schicimhautatfektionen, die Ophthal- 
lAien, die Knochenaftektianeni endlich die meningitis 
tobereulosa. 

Die Art der Anwendung nn Besondem bestellt in 

dem Gebrauch der Sool- und ^loorLacIcr (mit oder ohne 
Mutterlauge) von verschiedener Temperatur, in Danipf- 
mid Douchebttdem, nnd der Trinkkur. Naefa den £rfabr> 
ungen die ich in dem Soolbad Sakungen sn machen Ge- 
legenheit hatte, dürltcu sich die Indicatiuiien zur Anwen- 
dung der einzelnen Applicationsmodi ungefähr so stellen: 
Das kalte Bad ist im Allgemeinen fdr die torpi- 
den Constitutionen angeaeigt, doch ibuen bei der eretfai- 
Boben Form kalte Waschungen auch gut, mOssm nor 
mit grosser Vorsicht proijirt werden. In der Drüsen- 
scrofulose, so lange die Knoten noch vcrscliiebbar sind, 
ist das kalte Bad von £rfolg geweBen, ist dagegen die 
AfTektion schon alt, sind G^eschwttM da, dann ist es «i 
unterlassen. Die Drüsen bleiben unzertheÜt, und verhär- 
ten immer mehr. Unbedingte Contraindication ist gleich* 
zeitig bestehende Lungentuberculose. Es wird durch 
das kalte Wasser das Blut Ton der Peripherie nach der 
Lange getrieben, und der Kranke in die Gefahr neuer 
Kachschübe versetzt. 
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Bei weiter gediehener PCrankhcit ist nur das warme 
Bad von eDlacliiedeDem Vortheile. Es ist ansuwenden: 
bei deo erethischen Formen, den mtensiTeren Haotefibk- 

tionen, bei schon in Eiterung und Gesell würbildung über- 
gegangenen Lympfscrofeln, bei der tahes mesaraica, wobei 
ein Zusatz der jod- bromhaltigen Mutterlauge oft überaus 
«mprieaBHcbe Dieiurte leistet Ich finde daher die Mise- 
•ofatung Lebert*s von Kreuznach am so 'weniger ge- 
rechtfertigt, zain;il er seine Meinung dadurch zu modvi- 
rcn suchty dass er sagt: weil die Bäder mit jodbältiger 
Mnttarlaoge Yon der Saline Bex bei Larey, wo er Be- 
obachtangen angestellt habe^ von Personen mit erethisdien 
Scrofeln nicht vertragen würden, seien tlberhaupt Bool- 
bäder mit Zusätzen der jod- und bromhaltigen Mutter- 
lauge, — und so auch Kreuznach in solchen Fällen un- 
passend. Ciontraindicirt sind nur die eingreifenderen, 
namendidi Bäder hoher Temperatur in sehr acuten 
Fällen. 

Die Moorbäder sind ganz vorzüglich für die ort- 
Jichen Applicationcn, und finden daher ihre Anwendung 
aamentlieh bei der Behandlung des tumor albus articu- 
losmn einsehier exeesslTer Lymphdrilsengesehwilbte 
und des sciof. Kröpfe, wobei sie als Umschläge in Gre- 
farauch kommen. 

Die Trinkkur ist Tortheilhafit mit jeder Badekur 
lu verbinden, mit alleiniger Ausnahme einer bestehen- 
den chronischen Diarrhoe. 

Koch hätte ich über eine Art von Salzbäder zu re- 
den, die indess mit den kalten ihren Indicationen nach 
Übereinstimmen — die Seebäder, so dass ich mich 
fcura fassen kann« Nach Engelmann ^) wirken "Sie 

63) Sohmidt's Jalirb. 91. p. 296. 
54) Deutsohe Klinik. 1354. p. dlö. 
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all^n dufch Relroii^ der HfttttaArvw^ dtiixsh dttB vcis 

nünftige Badeleben, und den Emfluss aufs Gemtith durch 
dio See. Trägheit der Körperconstitution ist daher die 
Haoptanxeige. Die ohen beim kalten Bad angegebenen 
Gontraittdieadonen gelten auch hier. Uebrigens sind die 
Ansichten über ihre Wirksamkeit in der Scrofulose noch 
sehr verschieden, und Phillips der laDge in der See- 
Stadt Lynn prakticirte, will blos die Luftveränderaog, 
paasende Diät, und Bewegung als heilende Faktoren gel- 
ten lassen, während sie Lepelletier ^ sogar für 
schädlich erklärt: ;,nous assurons, que les eaux de mer 
administröes a rinterieur, et que les bains froids surtoaty 
dont aacun fait ne demontre V^oanMy auront tonjoora 
des effets nuisibles^ employds chez les sujeis scrofiileux»^ 
Die nun besprochenen Heiltugenden der Bäder 
hängen aber ohne Zweifel ab: 

1) Von ihrer Eigenschaft als Bäder überhaupt, 

2) ihrem Gehalt an Arzneistoffen, , vorzüglich dem 
Ghlomatrium. 

Dass Bäder überhaupt heilsam in der Scrofcikrank- 
heit wirken, habe ich bei Besprechung der Prophylaxis 
bereits angegeben. Ich habe dort bereits angedeutet, 
wie sehr dieselben in die Stoffinetamorphoee ongroiftiu 
Dies geschieht ab^ je nadi der Arl dea Bades auf tot- 
schiedene Weise. 

Einmal kommt es in Betracht, ob während des Ba- 
des von dem umgebenden Medium, dem Wasser, T heile 
ins Blut aufgenommen werden. Dies geschieht, ' 
und zwar auf zwei Wegen. Einmal durch die äussere 
Haut, zweitens in Folge der Wasserevaporationeu durch 
die Lungen. Letzteres wurde neuerlich ron Loesch- 



66) Tiait^ aur U maladie sorofiOeuie. P«riB 1880. 
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ner besonders hervorgehoben, ersteres ist für das 
warme Bad nach den neusten unter Vicrordt aa* 
geBtellten UnteiviMliungeii ebenfaUa erwiesen. Qfifenbar 
weiden schon dadurch, sowie in Folge der durch die 
vom Bade veränderte Epidermis modiüeirten Perspiration, 
die Umsetzungsproeesse im Körper begünstigt. Die 
Wfirme wirkt e^^andirend, aufloekemd, die Absonderun- 
gen befördernd, einen raaeheren ümsati herbdfabrend; 
die Wärme wirkt aber auch als Reis auf das periphere 
Nervensystem so durch Reiiexiun auf das Centraiorgan 
Reaotionen verschiedener Art hervorrufend. Ist das Bad 
kally so ist es vorzUglich das letztere, der Beiz auf die 
Hantnerven, dem eine Heilkraft anzuschreiben ist Die 
Kälte wirkt coiitraliirend, und es wird kein Wasser caut- 
genommen. Dafür aber die Vitalität auf eine andere 
Weise vermehrt, es wird das Blut nach der Lunge ge- 
drSngt, mehr KohlenBäore ausgeschieden, der Stofiver- 
brauch gefordert ^^), daher die constante Appe ti tvermehr- 
ung auf kalten Bädern. Daher denn auch die bereits 
oben angedeutete Wichtigkeit solcher Bäder bei der scr. 
Anlage, daher die theilweise glSazenden Erfolge der 
Hjdreiherapie hm. ausgebildeter Krankheit (Leb er 
Hauner). 

Sind die Salzbäder demnach bereits als Bäder über- 
haupt von hoher Wichtigkeit, so werden sie es noch 
' insbesondre durch ilure arzneilicheiiingxedienzieu, ihren 
Oelialt an Ohlematrium, an Jod und Brom, und so zu 

j^fast speciüschen Antiscrofulosis^ (Yetter). 



M) Fkagw Yleileljalindir. 1867. I. Baad, pag. 107. 

67) Avdilv vom Eoser «nd Wuuderlloh. 1866^ p. 676. 

68) Yeisl. Beaeket Ueber die Wirinmg dfit NordaedMKlefl» 
pbyaiol.-c]ieiiL UntenraoL 1866. 
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Auch ilirc Wirkung ist eine doppelte, sie wirken 
aufs Blut, und wirken auf die Nerven. 

Dmb bei den Bädern das Chlomatrium in*s Blut 
aa^enommeii werde, wird durch direkte^ sowie indirekte 
Beobachtungen siemlich sicher gemacht IMe ersteren 
bestehen in der häufigen Erfahrung der Badeärzte, dass 
Badegäste nach längerer Badekur, wenn der Körper mit 
SaJs ^satuiirt^ sei, auch ohne die Trinkkor benatst sa 
habra, alle Speisen sa]^ schmecken; jedoch auch nach 
den direkten Resultaten, die Dittrich *•) erhielt, indem 
er das Badewasser vor und nach dem Bade mittels der 
Soolspindel procentisch bestimmte, ist eineAufiiahme des 
Salaes durch die Haut ssiemlich sicher gestellt Auch ist 
in dem Harn der Badenden stets eine Vermehrung der 
löslichen Salze nachweisbar (N i e b er g a 1 1 Selbst die- 
jenigen, welche eine wirkh'ch geschehende Diffusion der 
beiden salsbaltigen Flüssigkeiten des Bluts und des den 
Körper umgebenden Soolwassers nicht annehmen, werden 
die eingeleitete Tendens aur Diffusion wenigstens nicht 
leugnen wollen, durch die ein erhöhtes Leben nach der 
Peripherie gegeben ist, und wovon die vermehrte Aus- 
scheidung durch die Haut ein Zeugniss abgibt Ausser 
durch die Haut werden. dem Blute endlich gewiss Sals- 
theilchen, die in der über dem Bade befindlichen Luft- 
schichte suspendirt waren, durch die Lungen zugeführt®*) 

Wie das Chlornatrium nun im Blute wirke, hat frei- 
lieh noch Niemand direkt verlblgen können, indess Hegt 
doch folgende Vermuthung nahe: Mmmt man mit mir, 
wie oben angeführt wurde, eine Hyperalbuminose des 



69) Denlicfae KUnlk. 1856. pag. 897. 

60) Soolbad AnMi 2«m Heft fiiftait IBM. 

61) Yngt Wiedasch: Deutemhe Klinik. 18S7. p. 65. 
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Bluts an, bedenkt man, dass mit derselben stets eine Ver- 
minderung der löslichen Salze, namentlich des Clilorna- 
tnoms (Lehmann**), Plouviez®^; berücksichtigt man 
teuer die Beobachtmig, dass sich Salss und JBiweiM in 
der Blutflüssigkeit bis sa einem gewissen Grad endos- 
matisch ersetzen küaiien (Lehmann ®"*) und demnach 
durch gesteigerte Salzzuiuhr die Eiweissmeuge im Blute 
vermindert, oder wenigstens einer Vermehrong entgegen- 
gewirkt werden kannte, so hätte man eine Theorie, deren 
Wahrheit sieh zwar nicht beweisen iHsst, die indess doch 
wahrscheinlich ist. ^Vi^d nun so der Abscheidung ^^ ic von 
Proteinverbindungen entgegengewirkt, werden bereits ge- 
setzte Tubeikelmassen aur Besorption gebrach^ so wird 
dnreh die innerliche Anwendmig (der Trinkkur) wohl 
auch zwar ähnlich, wie oben entwickelt wuidc, aufs 
Blut gewirkt, doch ist die primäre Wirkung des Kocb- 
salies dabei entschieden vorwiegend durch Förderm^ der 
Magensafbecretion und AnflSsung des Sdüeims die Yer> 
dauung regulirend, Oatarrhe hebend, und die erste Bil- 
dung der Lymphdrüsenstockuugen und organischer Pro- 
dukte hindernd; in grösserer JDose aber purgirend, se- 
kondür za vermehrter Besorptionvon NährstofSen anregend. 
Ansser auf das Blnt wirken die in Frage stellenden BS- 
der, aber auch vorzüglich noch als mUclitige Reize auf 
die peripheren Hautnerven. Gehören lokale Hautreizei, 
wie Sinapismen etc. schon zu den wirksamsten Agenden 
tmaerea Aimeisehataes, un wieviel mehr die allgemwnenl 
Dalier die B5thnng der Haut nach «nigen BXdero, das 
Prickeln und Brennen, endlich die Badeausschläge, dalier 



S2) Lebrb. der physioL Cbem. IL 16ft. 

S$) Hellsi^s Axdiiv. 17. 4M. 

64) Handb. der phys. Chemie, p. 90». 
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die dftnnf nach der Stetik der Afaeonderongeii erfolgen- 
den Ableitungen. 

Soweit über die Wirkung des in den Soolbädem 
TOiBÖglich botlieiii^en Ohlornatriums, (übei* die des gleich- 
zeitig oft Yorkominenden Jods, und Broms habe ich nuoh 
früher bereits ausgesprochen) die Vetter gewiss au 
dem Ausspruch völlig" berechtigen: ^Es entscheidet die 
Erfahrung immer bestimmter, dass wir in den stofireich- 
ateOy namentlich aber in dem Genuas Kochsalzwasser zu- 
sammengesetzten stärksten Quellen mit Einschluss der 
Jod- und Bromhaltigen, die wahren Mittel besitnm, deren 
Anwendung einer zuverlässigen und fast spccifischen scro- 
felwidrigen Behandlung als GrundJage dienen mussu^ 

65) Heilquellen. I. 555. 

G6) Die renomirtesten Soolbäder sind: Koesen, Wittekind heH 
Halle, Ischl, Schoencbeck, Eimen, Kreuznach. Sie sind theilweise 
durch außführliche Besprechungen in der Badellteratur ihren Bestand- 
theilen, sowie ihren Erfolgen nach hinreichend bekannt. Einem aber 
nuSehte ich hier besonders das Wort reden, da es, obschon einen 
Rang unter den ersten verdienend, noch wenig genannt "wirdi das 
thüiiDg-!<'chc Soolbad Salzungcn. In einer schönen, sehr gesunden 
Gegend ThüringesiBf am Unken Ufer der Werre Hegend, entspricht 
es allen Forderangen, die man heut zu Tage an ein gut cängedokle* 
tes Soolbad zu stellen berechtigt ist. Seine Soolen sind von dem 
vezsobiedensten Gehalt, y<m den S<*/o SaUse enthaltenden QueUwSi- 
sem, die sum Trinke benutzt werden, bis zu den 27 proeentigen 
Bohrbnmnenf dnioli welohe die Bi&der jede beliebige Stiike erholten 
kSnnen. ESneTesig^ehniig, die Waekenroder g^n aadieSookn 
ansleDle^ esgab, dan die Sabnngeff den giMen Salsnlofalihvai an- 
t«t allen bJs jctet voienNiflliton Soolen Deuts ohlanda bedtwn, 
Daneben sind nleht unbedeutende AnflieUe an salzsaurem. Kalk und be- 
sonders in der Mutterlauge Jod und Brom endiaLten — Dinge ffber deren 
iroKBOgliche Wirkung ieh oben gesproehen habe. Die piakttsehen Er- 
fkhmngen sind den Brwartnngen entsprechend, die man naoh dem 
milgeäifllUen begen kann. Sohlegel (Saliinigeiis HflOQuelto, «tat die 
Seebito enetaeedes WM. IStt. A) fiflnt betdto 8 glüdk- 
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Ist es auf eine der erwähnten alterirciuicn .Methode 
gelungen, die Krankheit retrograd zu machen, bo ist end- 
£eh noch eine Indication zu erfüllen: die gesunde Plastik 
des Körpers nach der Erankbdt eu erhöhen. 

Den besten Uebergang enr ErfÜlhing dieser Indica* 
tion macht das Oleum jecoris aselli. Selten ist soviel 
för und gegen ein Mittel gesprochen und geschrieben wor- 
deiiy "me es bei dem Lebertluran geschah« Indess ist wohl 
daran nichts so sehr Schuld, als die noch fehlenden ge- 
, naucn Indicatiüiicn zur Anwendung desselben. Nach mei- 
nen Erfiähmngen passt er nur bei der scrofulüsan Anlage 
und in der Reconvalescenz. Bei ausgebildeter Kranich cit 
als Antiscrofolosiuii bennfesty hat er sich naeh den Brikh- 
mngen der Mdsien als erfolglos erwiesen (Vergl. Han- 
ne r a. a. 0.), und so das Mittel überhaupt bei Scrofuioso 
in Misskredit gebracht, und wolü jedenfalls mehr, als die 
httnfigen Fäischungeni die Jongh als Hauptgnmd der 
Unwirksamkeit henrorhebt*^. Wird er aber bei der in 
Bede stehenden Indication in Gebrauch gezogen, so hat 

Beb geheilte FlDe vea veiitgediehener Serofnlose an, und nach den 
iniiLdlidion lllfiih6iliiiige& des dendtigen Badeantes Dr. W agaer 
InliandAAe dieier im Sommer 18M die serof. Aiilage bei SKSndem mit 
g to eac aErfblg; beEllFlUen ToaLympbaccofelii Süsserer Organe achwaii- 
den bei 7 die Sdnießpng gana» bei ivo sie aehr lan^a bereita be- 
itaiidea hatten, wardan sie bew^di, bei 8 Ytw eine YecSndenmg in 
der ftwSefaendiolien Ooneit oidit an bemerken. 8 aerof. Ophthal- 
iftien aehwiden ganz, und 2 weisfle Eniegeecfawfflafe nahmen nnter 
den mli Hqtterl&uge angefahrten MoorbreinmBchttgen die eine am 5| 
die andiie am S Unlen ab^ and worden die Glieder leiefater atreok* 
bar, der ganaeHabttaa aber, dnidi die allgemeinen BIder, gebeamt 
AnafBludioherea über die Wirfcongm dieses Bades findet sieh In einem 
Sduiftohflii: SalsnngenB SooiqneUen xaaä heOiollliga Wiriauigea ven 
Jahn nnd Siebter. HUdburghanseoa 1840* 

87) Iiaber0irany Umaebe iciner oft wafargenoninMnaa Unwiifcaam- 
fwmlHilti Im Haag 1856. 

4 
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man meist die Freude, die Körperfülle der ßetrcffonden 
zunehmen zu sehen; auch iniiss ich den Einwendungen 
von Marous^^), wenn er sagt, dass das Mittel meist 
schlecht vertragen, oft erbrocheni?erdey qderimyercUnit 
mit dem Stuhle wieder abgehe, widenpieebeii. Kinder 
nehmen das Mittel meist bald sehr gcrne^ und zwar 
rein, ohne die vorgeschlagenen Corrigentien^, in Emul- 
sion etc., und von den idelen, denen ich das Mittel geben 
sab, haben es nur zwei nicht vortragen. Bei scrofidSaen 
Ophthalmien wurde es zwar empfohlen (Lombard ^^), 
aber von den Meisten wieder verwurfüii (vergl. Lebert 
a. a. O.). Bei scrofuiösen Xnochenleiden scheint er noch 
am ehesten direct za wirken, und zeigte sieh bei Garies 
und namrailich Oomplication mit Rhachitis nur sehr oft als 
ein gutes Mittel, wie auch Balman'®), Ilauncr u. v. A. 
es da mit Erfolg angewciidet haben, obschon auch dies 
von andern Beobachtern (z. ß. Glarus) bestritten worden 
ist Die Gabe anlangend wird gewöhnlich darin gefehlt^ 
dass man anfangs za viel gibt Unter 6 Monaten ist er 
selten zu verordnen, man gebe dann Uiglich 2mal 1 Thec- 
lüüei voll, 3jährigen Kindern täglich 2 halbe EsslöfFcl voll. 

Als Yolksmittel wird im südlichen Frankreich and 
Spanien das Oleom cadinnm von juniperus phoenica ge- 
gen scrofblöse Aasschläge gebraucht, von Aliberi als 
iViiüßcrofulosum empfohlen. 

Neben dem Leberthran sind es anch die sogenann- 
ten Tonica, die hier am Platae sind. Wir haben wkder^ 
holt gesehen, wie in der Serofölkraakh^ die Verdauong 
wesentlich affidrt ist, wie abnorme Schleim absonderungen 
zu Zersetzungen im Tractus Veranlassung geben, die eine 

68) Joonu ffir KindedaMHikli. 27. Bd. 1866. p. 21. 

69) Seliweiudtdie Zeiiieliilft fBr MedUridi. 1846. p. 9i9-^97, 

70) Scbmidt'« Jalub. 78. pag. 112. 
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Assimilation der Ingesta dann verhindern. Insofern nun 
die Amara als vorzügliolier Thoil der Tonica erwiesener 
Muien solchen Zersetaningen enlgegentreten^ werden sie 
in muerm Fall zu antuoroftilösen IGtteln. 

In dieser Hinsicht geniesen die vor einem Jahr- 
aehnd als Speciticum gepriesenen Wallnussblätter eines 
besonderen Rufe, und es ISsst sieh nicht leugnen, sie sind 
em Toxzttglidies Mittel^ nur aber nicht als Specificam, 
sondern in der oben angegebenen Welse den Zersetsnn- 
gen entgegentretend, so die Verdauung fordernd, so der 
gesunkeneu Plastik aufhelfend. Zuerst von Nögrier 
empfohlen^ wurde ihre Anwendung von Kreutzwald in 
mdneren Schriften gepiiessen, und ist heute noch viel im 
Gcbraacbe. Gewöhnlich wird das Extractuni foHor. jug- 
landis gewählt; von besonderem Nutzen fand ich aber 
auch einen von Ruete öfter angewandten Theo aus fol. 
jngL r0giae f^Tj fol. sennae, Hb. menth. piper. S ^ den 
man anhaltender trinken lässt. Die Anwendung friseh 
gepresster Pflanzensäftc f Frühlingskuren j aus Marralnuiu, 
Fumaria, Taraxacum, Chaerofolium, Tussilago etc. früher 
(Richteri Radius) sehr im Gebrauch, ist gegenwärtig 
ziemlich aufgegeben. Man zieht heutzutage (und wohl mit 
Hecht) die einfachen Mittel, deren Bestandtheile nicht wie 
bei jenen durch jede Zufälligkeit sich ändern, und die al- 
lein eine reine Beobachtung erlauben^ jenem immer unsi- 
ehem Mi-gfaim compositum von heilkräftigen Agentien vor. 

Im Allgemeinen ist für den Gebrauch der Amara 
die Regel zu geben, dass man von den leichtern zu den 
schärfern übergehe, und nicht zu lange beim Gebrauch 
eines Präparates verweile: Extracta amara^ die sich in ^ 

71) Archive gener. de med. Mai 1841. 

72) Vergi. Sickel: De usu oxtractor. ainaroram (xmtra boroiu- 
Jaö. Dies, inaug. Lips. lS0d. 
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der BeiiandliiDg der Serofelii dnes beaondereii Bub er- 
freuen, sind: Das Extract. taraxaci, fumariae^ mamibii 
albi, centaurei minoris, tritoiii fibrini, gentianae rubrae^ 
eDdlicb das der Chinarinden. Von den aromatiseh bittren- 
lüttela dasExtr. calami «romatici, cascaiiUae und oortie, 
aurantioram. Sie untersdieiden sich durch ihren verschied* 
nen flr;ul von Bitterkeit, durch ihren verschiedncn Ge- 
halt an Salzen und Pflanzenschleim, und sind entspro« 
chend dem conoreten Falle auasawählen. 

Unter den Tonicis, welche hierher gehSren, verdient 
endlich noch das Eisen hervorgehoben zu werden. Sind 
Catarrhe durch die vorhergehende Behandlung bereits 
gehoben, so ist es dieaesi welches ganz vorzüglich zur 
Erhöhung der Kraft beitragt EisenbKder und die mildem 
Eisenmittel innerlidi sind hier am Piatee. AlsGuriosom 
ist bei dieser Gelegenheit noch anzuführen, dass einer 
der neuesten Schriftsteller über Scrofelk rankheit Duval 
nach der empirisch erprobten Heilkraft des ElsenB «einer 
Fiiimisae gemSss, dass die Soro£ eine Art Entdlndiii]^ 
sei, das Eisen ein — Antiphlogisticmn nennt, freilich da* 
für, sowie fiir seine ganz verballhornte Grundansicht eine 
scharfe Kritik erfahren musste — 

Indem ich hiermit abschliesse, übergebe ieh vor- 
stehende Zdlen den Lesern und bitte um ihr naehsicb- 
tigcs Urtheil, wobei ich aber gleich bemerke, dass ich 
weder glaube, etwas erschöpfendes geliefert zu haben, noch 
auch dies zu wollen beabsichtigte, zu dessen Ausfiihrung 
mir vor Allem ein recht omfdngliches Beobaeliliingsma- 
terial mangelte. Doch schien mir den Ansiobtän mancher 
neuerer Schriftsteller gegenüber, die den Ausdruck Scro- 



78) Tisiit6 äMor. el prat do la maladie aoioAitoiiae. Fteis 8. 
74} Sohmitd'8 Jahib. 78. pag. 106. 
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lokwis gaxm wbmaeti intten, (wie denn anoh & Ksaak- 

heit z. B. in dem neueo Sammelwerk über sp. PathoL 
und Therapie von Yirchow auf einer halben Seite ab- 
gemacht ist) eine Wiederaufoahme des G^genstandesi 
und ^rike es «adi Dur rilcknehdiGh semer liauplslicUioli- 
8ten Ponkte vOlUg der Mühe werth m sein. Es ist wahr, 
und ich habe im Verlaufe dieser Zeilen öfter daranf auf- 
merksam gemacht, einen scharfen pathologischen Begriff 
entapridit das Wort Scrofolose niebt^ aber vblBg im Bedbt 
scheint mir Wunderlich an s^, frenn er über die 
Benutzung dieses und ähnlicher Wörter sagt: ^Nio darf 
man vergesseni dass es oft vortheilhaft sein konn^ mit 
einem Namen auch YerhältniBsey die eine gewisse Weite 
liaben, und sehaifer Gfenaen entbebren, au beaeiehnen, 
und dass, wenn wir alle Worte von nicht gana strikter 
Bedeutung aasmerzen wollten, wir fast aufhören müs8te0| 
uns medidnisdier Kunstausdrücke zu bedienen»" 
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